Abonnements für Lodz: 
Auch 8 N 4 l., viertelj. 2 Nbl., 
Auswärtige: 
Aeietjäpeiiaes ui 40 Kop. prämumeranbo. 
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Dzielnaſtraße. Lodz. 
„Provpiſor. Prachtbau 
Continental- 


EDEN- 
THEATER 


f Direction B. Sehenk, 
Größtes phautaſt. Unterneh⸗ 
men der Welt! 

Jener . 


| Colo ſſal Heule | 
| Programm Zruitan | gie 
Abende Anfang 8 /, Uhr: 


| ELITE 
Porſtellung 


ente! Viele Novitäten. Heute! 
Die Zauber- u. Geiſterwelt 
des Directors B. Schenk. 


Neu! 2,’ de Ne 


Rendez-vous 
der an 


jee1pAÄrH 
emma e 
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Die blühenden Camelienbäume. 
Verwandlung 3 = elt ar: 
ai mnißvo 
> atanella. d. Grafen von Monte Shrife, 
Zum 4. Male, Die Reiſe vermitielli Bütz⸗ 
um die Erde. Der Brand des Staatsgefäng. 
London. Gr. Hauptbrücke in New⸗ Jork. Windfor 
Boftle. Prof. Nordensjöld in Stockholm. Innere 
” Harems. Carawane in ber Wüfte, Rom, Ber 
dig ac. 
| 0 Das myſteriöſe Rieſenhaupt. 
Die bildſchöne Altraction 1. Nan ges. 


LIE 


| E arg Caleidoxop⸗ 
Flug. Tänz . 
Neu! 


1 feinen: Augenblicks, Verwandlungen. 

Driginel| Der halbine Menſch. Im Reiche 
N Echallens. Die koloſſalen Nie e 
jontaines in niegeſehener großer Glanz, u. Lichts 
„Gallerie ſeenhaſt lebender Bilder. Der 
lamauten-Palaſt. Pydrolog iſche Feerie in mär⸗ 
hafter Pracht u. Aus ſtattung. Waſſerfälle, Eisregen. 


jäglich 8 ½ Uhr Vorſtellung. Bil⸗ 
tverfauf findet am Tage in der 
juch handlung von Mil bitz ſowie 
dends an der Theater⸗Kaſſe ſtatt. 


1 


Em 


4 NED. S. DRUEBIN, 


n 
N Frauenarzt, 

fe Mint jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 

* Haus Grzywacz. 


eklamen 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Freitag, den 8. (20.) September 1895. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſurtyte werden ist Mt. 
Nedaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


a 


H. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 
Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahlzvon Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijonterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; &riffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Parfums, Bonbonnieren, Bleistiſthalter, 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber eto. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche | 


REELL FESTE PREISE! 


für 


Theater 


„CHATEAU DR Flos. 


Heute 41 925 Tage: 
1 Uftreien 
der neu engagirten Mitglieder. 
Nur kurze Zeit! Nux kurze Zeit 
Am Freitag 
Erſtes Auftreten des weltberühm⸗ 
ten franzöſiſchen Transformations- 
Dueltiſtenpaares 
Mr. et M-me 


| Monarts-Dors, 


Auftreten der ruſſiſchen Chanteuſe 
Frl. Milina, 
Auftreten des ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Charakter⸗Komikers Herrn Valentinoff. 
Auftreten des deutſchen Tanzhumoriſten 


Herrn E. Schröder. 
Anfang 8½ Uhr. 


Entree 50 Kop., Reſervirte Plätze 75 Kop. 


Die Direktion. 
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Inland. 


ö St. Petersburg. 

— Das unter dem Allerhöchſten Protectorat 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna ſtehende Curatorium für Arbeitshäuſer 
und Anſtalten der Arbeitſamkeit bezweckt laut 
Statuten, die Einrichtung von ſolchen Häuſern 
zu fördern; dieſe ihrerſeits bezwecken obdachloſen, 
aus den Krankenhäuſern und aus den Gefäng⸗ 
niſſen entlaſſenen Arbeitsloſen oder endlich völlig 
mittelloſen Armen ehrliche Arbeit und Obdach zu 
verſchaffen. 

Das Curatorium beſteht aus einem Comité 
und einer unbegrenzten Anzahl wirklicher und 
Ehrenmitglieder, Wohlthäter und die Aufgabe för⸗ 
dernder Mitglieder. Die wirklichen Mitglieder 
werden von der Erlauchten Protectorin auf 3 
Jahre ernannt und bilden das Comité. Ehren⸗ 
mitglieder des Curatoriums können ſein: Mit⸗ 
glieder der Kaiſerlichen Familie, ſowie auslän⸗ 
diſche Fürſtlichkeiten und auch Privatperſonen, 
welche auf irgend eine Weiſe das gute Werk fürs 
dern. Die Ehrenmitglieder werden von der Er⸗ 
lauchten Protectorin beſtätigt. Wohlthäter der 
Geſellſchaft find Perſonen, welche nicht weniger 
als 1,000 Rbl. einmalig ſpenden, oder jährlich 
mindeſtens 100 Rubel einzahlen. Sie werden 
von der Erlauchten Protectorin beftätigt. 

Die Sache fördernde Mitglieder ſind ſolche 
Perſonen, welche einmalig mindeſtens 100 Rbl. 
oder 55 10 Rbl. ſpenden. 

ie Mittel des Kuratoriums beſtehen aus 
den Einnahmen des dem Minifterlum des Innern 


Breloques, 


zur Verfügung ſtehenden Kapitals von 500,000 
Rubeln für allgemeine Fürſorge; aus den Ein⸗ 
nahmen anderer Kapitalien und der Immobilien 
der Geſellſchaft; aus den Mitgliedsbeiträgen; aus 
den Spenden u. |. w. 
as leitende Comitee beſteht aus einem 
Vice⸗Präſidenten oder einer Vice⸗Präſidentin und 
10 wirklichen Mitgliedern unter Präfidium der 

Erlauchten Protectorin. 
(„St. P. Herold“). 


— Zur bevorſtehenden Enthüllung des Denk. 
mals in Poltawa, das über dem Grabe der in 
der Schlacht von Poltawa gefallenen Krieger er⸗ 
richtet iſt und am 11. September enthüllt werden 
ſoll, werden von Petersburg aus Vertreter derje⸗ 
nigen Gardetruppen abkommandirt, welche an der 
rühmlichen Schlacht theilgenommen haben. Dieſe 
Deputation wird beſtehen — aus 1 Stabsoffizier, 
1 Oberoffizier und 1 Feldwebel des Preabraſhenſki⸗ 
L.-G.⸗Regiments und aus je 1 Oberoffizier und 
1 Feldwebel oder Wachtmeiſter vom Sſemenowfki⸗ 
L.⸗G.⸗Regiment, von dem L.⸗G.⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Sr. Majeftät, vom L.⸗G.⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Muria Feodo⸗ 
rowna und von der 1. Batterie der 1. L.⸗G.⸗ 
Artillerie⸗Brigade. 


— Die Frage über die Entſchädigung der 
Geiſtlichen aller Konfeſſionen für Vereidigungen, 
die auf Antrag von Behörden vorgenommen wur⸗ 
den, iſt bisher in der verſchiedenſten Weiſe inter 
pretirt worden und obgleich die hierüber exiſtiren⸗ 
den Meinungs differenzen recht häufig zur Ent⸗ 
ſcheidung den höheren Inſtanzen unterbreitet wor⸗ 
den find, jo hat ſich doch noch keine feſte Norm 
herausgebildet. So wurde im Jahre 1878 durch 
ein Circular des Juſtizminiſteriums die Verfü⸗ 
gung getroffen, daß Geiſtliche, die von den Frie⸗ 
densgerichten zur Vereidigung der Zeugen vorge⸗ 
laden werden, die bezügliche Amtshandlung unent⸗ 
geltlich vollziehen müſſen. Indeſſen erklärte der 
Hl. Synod in einem Rundſchreiben vom Jahre 
1886 sub Nr. 38, daß die Geiſtlichen, die auf 
den Antrag der Behörden eine Vereidigung der 
Zeugen vornehmen, berechtigt find, eine Entſchädi⸗ 
gung für ihre Mühe zu verlangen. 

Gegenwärtig hat nun, wie die Blätter be⸗ 
richten, der Verweſer des Juſtizminiſteriums nach 
Uebereinkunft mit dem Finanzminiſter und dem 
Reichskontrolleur es für nothwendig befunden, be⸗ 
kannt zu geben, daß den Geiſtlichen aller chriſt⸗ 
lichen Bekenntniſſe im Reiche, die von den Be⸗ 
hörden zur Vereidigung von Zeugen und anderer 
Perſonen in Kriminalangelegenheiten herangezogen 
werden, eine Entſchädigung von 75 Kop. bis zu 
2 Rbl. zuzuweiſen iſt und zwar unter folgenden 
Bedingungen: 1) die Höhe der zu gewährenden 
Entſchädigung iſt unter Berückfichtigung der vor⸗ 
liegenden Umftände von den Richtern feſtzuſetzen; 
2) iſt die Entſchädigung nur dann zu verabfol⸗ 
gen, wenn die Geiſtlichen ſich weigern, die ver⸗ 
langte Amtshandlung unentgeltlich zu vollziehen; 
3) die Mittel zu dieſem Zweck find aus den Sum⸗ 
men zu beſchaffen, die im Art. 1 § 20 des 
Budgets des Finanzminiſteriums vorgemerkt find. 

— Das Finanzminiſterium widmet der Frage 
der ruſſiſchen Zuckerinduſtrie fortgeſetzt beſondere 
Aufmerkſamkeit. Nach den vom Finanzminiſterium 
an Erhebungen wird in dieſem Jahre 
die Zuckerrübenernte unter dem Durchſchnitt der 
letzten 10 Jahre bleiben, ſo daß in der bevorſte⸗ 
henden Campagne die Zuckerproduction in Folge 
des Mangels an Rohmaterial bedeutende Ein⸗ 
ſchränkungen erfahren wird. Nach Anſicht des 


15. Jahrgang. 


lande übernimmt Inſertionsauſtrüge; Has zenstel 
” 2 — A.-G., Ba 2 eder ds 
en. 


In Warſchan: Unger“ N Annoncen » Bureau 
In Mostau: L. Sehabert, L. und k. Metal & Oo. 


Miniſteriums wird es ſich ſogar als nöthig er⸗ 


weiſen, die vorhandenen Vorräthe zur Deckung 
des inneren Bedarfs heranzuziehen, ſo daß die 
Zuckerinduſtriellen gut daran thun würden, den 
Export in das Ausland einzuſchränken. Was die 
Leiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen Zuckerfabriken ans 
betrifft, ſo iſt gegenwärtig feſtgeſtellt, daß die⸗ 
ſelben bei genügend vorhandenem Rohmaterial, 
alſo in Normal⸗Erntejahren, mindeſtens eine jähr⸗ 
liche Ueberproduction von 3 Mill. Pud Zucker 
haben, die ſich kaum abſetzen laſſen. Die Regie⸗ 
rung legt ſich daher die Frage vor, ob nicht die 
Gründung neuer Zuckerfabriken gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen werden ſollte, da andernfalls 
die Gefahr nahe liegt, daß bei einer unbeſchränk⸗ 
ten Neugründung von Zuckerfabriken piele der be⸗ 
ſtehenden über kurz oder lang zuſammenbrechen 
müſſen. Um aber andererſeits keinen zu ſtarken 
Stillſtand in die Anlagen neuer Fabriken zu brin⸗ 
gen, will die Regierung unter Mitwirkung der 
Conſulate na Möglichkeit für die Steigerung 
des ruſſiſchen Zuckerabſatzes auf den afiatiſchen 
Märkten wirken und die Induſtriellen veranlaſſen, 
ebenfalls in dieſer Richtung thätig zu ſein. In 
dem Maße, wie ſich der Abſatz des ruſſiſchen 
Zuckers auf den afiatiſchen Märkten entwickelt, 
ſoll auch mit der Conceſſionirung neuer Zucker⸗ 
fabriken vorgegangen werden. 


Moskau. Ueber die Betheiligung der 
Moskauer Duma an den Krönungsfeierlichkeiten 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten berichten hieſige 
Blätter: 

Eine ſpecielle Commiſſion hat im Verein mit 
der Uprawa beſchloſſen, Ihre Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten und die übrigen Erlauchten Perſönlich⸗ 
keiten in der Duma unter den Klängen des 
Orcheſters des ſtädtiſchen Aſyls Rakamiſchnilom 
zu empfangen. Sodann wird eine ſpecielle, zu 
dieſem Zweck geſchriebene Cantate von den Schülern 
und Schülerinnen der ſtädtiſchen Elementarſchulen 
aufgeführt. Nach alter ruſfiſcher Sitte überreicht 
die Stadt Moskau Ihren Majeftäten Salz und 
Brot. Die Straßen, durch welche der Einzug 
Ihrer Majeſtäten erfolgt, werden prächtig decorirt 
und auf einem der ſtädtiſchen Plätze wird ein 
Pavillon errichtet werden, wo das Stadthaupt 
und die Stadtverordneten Ihre Majeſtäten bes 
grüßen werden. In dieſem Pavillon werden 
ſerner die Stadthäupter der anderen Städte des 
Reiches ſowie der Präſident des Börſenkomitees, 
die Syndici der Korporationen, deren Gehilfen 
und die Mitglieder der Deputationen der Kaufe 
leute, Kleinbürger und Handwerker Ihre Ma⸗ 
jeſtäten begrüßen. 

Die Kommiſſion und das Stadtamt bringen 
zum Andenken an die Krönung Ihrer Majeftäten 
ferner die Einrichtung eines Verſorgungshauſes 
für 200 altersſchwache und ſieche Perſonen in 
Vorſchlag. 

Der Beſchluß der Stadtduma über die 
Gründung einer derartigen Anſtalt ſoll bei dem 
Beſuch Ihrer Kaiſerlichen Majeftäten im Duma⸗ 
gebäude der Allexhöchſten Genehmigung unter⸗ 
breitet werden. Als Bauplaß iſt einſtweilen 
das Heerſche Grundſtück in Kraſſnoje Sſelo 
defignirt. 

Am Tage des Einzugs Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten in Moskau und am Krönunggtage 
ſelbſt iſt die Stadt zu illuminiren. Die Illu⸗ 
mination iſt an den Tagen zu wiederholen, an 
welchen dieſelbe vom Hofteſſort verauftaltet wird. 
Die Ausgaben für die Illumination find auf 
ca. 100,000 Rbl veranſchlagt. 
Die Bewirthung der Truppen erfolgt im 
Einvernehmen mit dem Militärreſſort an den 
noch näher feftzuſetzenden Tagen, wofür 45,000 
Rudel ausgeſetzt werden ſollen. 

Die Specialkommiſſion und das Stadtamt 
ſchäzen die, behufs Ausführung aller vorere 
wähnten Vorſchläge erforderliche Summe auf 
rund 450,000 Rbl. Die Entſcheidung in dieſer 
Angelegenheit ſollte die Duma in ihrer auf den 
17. September angeſetzten Sitzung treffen. 


— — 
Einfachheit in der Erziehung. 


Je mehr ich darüber nachdenke, je mehr ich 
Erfahrungen ſammle, deſto mehr wird mir zur 
Gewißheit, daß Einfachheit die Grundlage aller 
Erziehung fein ſoll. Sie ift der Fels, auf dem 
ſich alles Menſchenglück aufbaut; an ihm werden 
ſich vergeblich die brandenden Wogen der Ge⸗ 
nußſucht, Eitelkeit und Habgier brechen, denn ſein 
None Bollwerk iſt Genügſamkeit und Enthalt⸗ 
amkeit. 


2. 


Um das Kind zur Einfachheit zu erziehen, 
müſſen wir es an möglichſt wenig Bedürfniſſe 
gewöhnen. Einfach ſei es in der Kleidung und 
im Eſſen. Zufrieden und dankbar muß es vom 
geleerten A N aufſtehen, wenn auch das 
reichhaltigere Mahl der Eltern ſein Auge anzieht 
und den Gaumen lockt. Das Kind gewöhnt ſich 
ſo an Genügſamkeit, von der nur ein kleiner 
Schritt zue Entſagung iſt, einer herrlichen, bes 
glückenden Tugend. Schon frühzeitig löſt das 
Kind ſo das große, meiſtens unverſtandene Räth⸗ 
ſel, wie man auch ohne ſchweren Geldſack reich 
und glücklich ſein kann. Nie ſoll das Kind Luxus 
in der Kleidung und im Eſſen kennen lernen; es 
lerne bald ſich ſelbſt bedienen, für ſeine großen 
und kleinen Bedürfniſſe ſorgen, ganz fremd muß 
ihm ein Uebermaß an Genüſſen und an Freuden 
bleiben. Koſtet es auch dem liebenden Eltern⸗ 
herzen manchen Kampf, dem theuren Kinde die⸗ 
ſen und jenen Wunſch zu verſagen, ſo erweiſen 
ſie ihm doch gerade dadurch eine unſchätzbare 
Wohlthat. Der Kindesfinn bleibt einfach und 
rein, die mäßig genoſſenen Freuden geben wahr⸗ 
haften Genuß und Dankbarkeit für den, der ſie 
geſpendet. Wie unglücklich dagegen iſt ein Ge⸗ 
Bor, das nie gelernt hat, ſich mit wenigem zu 
egnügen, das nie das Hochtlefühl, die Befriedi⸗ 
gung kannte, welche das ſtarke Wollen der Ent⸗ 
ſagung giebt. Die allzu raſche und leichte Erfül⸗ 
lung ſeiner Wünſche benimmt ihm die Freude 
daran, die im Uebermaß genoſſenen Vergnügun⸗ 
gen laſſen nur noch ein Gefühl des Ekels in ihm 
aufkommen. Kein Ziel erſcheint ihm beſonders 
erſtrebenswerth; genügt ja ſchon die leiſeſte An⸗ 


deutung, ihm alles, auch das fernliegende, erreich⸗ hält 


bar zu machen. Und darin liegt eine große Ge⸗ 
fahr für den Character. So ein verwöhnter 
Menſch hat nichts einzuſetzen an geiſtiger Kraft, 
das Schlaraffenleben ſchwächt ſeinen Willen und 
macht ihn kampfunfähig in dem großen Weltge⸗ 
triebe. Es tritt allmählich eine völlige Erſchlaf⸗ 
ſung aller Seelenkräfte ein, dazu geſellt ſich Le⸗ 
bensüberdruß, und viele der Unglücklichen, die in 
geiſtiger Umnachtung im Irrenhauſe ſchmachten, 
viele jugendlich blühende Leben, die dem Selbſt⸗ 
morde zum Opfer gefallen, haben die zu nach⸗ 
ſichtigen Eltern auf dem Gewiſſen, die das Kind 
im Ueberfluß, im Wohlleben aufwachſen ließen. 
Wie ſchwer trifft ſie der berechtigte Vorwurf des 
Unglücklichen: Hätten mich meine Eltern einfach 
erzogen, wäre ich nicht ſo elend, ſo lebensmüde, 
ſo unfähig, den Schlägen des Schickſals muthig 
zu begegnen. 

Wie herzlich und lieb klingt doch des einfach 
erzogenen Kindes freundliches „danke“ für alles 
Gebotene, wie freudig begrüßt es jeden Apfel, je⸗ 
des auch noch ſo einfache Spielzeug! Dabei weiß 
es noch mit minder Begünſtigten zu theilen und 
ſelig zu ſein in dem Bewußtſein, auch anderen 
durch eine kleine Entſagung Freude bereittt zu 
haben. Sein Auge iſt offen für die von dem 
Verwöhnten mißachtete Schönheit der allgewalti⸗ 
gen Natur; herzlich freut es ſich des glänzenden 
Käfers, des leichtbeſchwingten Schmetterlings, ent⸗ 
zückt pflückt es die duftige Wieſenblume. Der 

eundlich liebevolle Blick von Vater und Mutter 
ſt ihm Belohnung genug für artiges Benehmen, 
für treuen Fleiß. Sein einfacher ehrlicher Sinn 
kennt weder Lüge noch Verſtellung. „So iſt es 
und ſo muß es ſein.“ Es thut das Gute um 
des Guten willen und rechnet nicht auf Beloh⸗ 
nung. 
auf den höchſten Höhen des Lebens, wie 
auch beim harten Ringen um das tägliche Brodt, 
iſt Einfachheit die werthvollſte Mitgift. Sie läßt 
hier keine Verbitterung, keinen Neid aufkommen, 
dort ſchützt fie vor einem ausſchweifenden, ver⸗ 
weichlichenden Leben. Das Herz erhält ſich in 
allen Lagen friſch und froh, der Sinn rein und 
wahr, das Urtheil gemäßigt und ruhig. Wollt 
Ihr alſo, Ihr treu beſorgten Eltern, Euer 
Kind glücklich wiſſen, ſo gebt ihm ſchlichte 
Einfachheit als beſte Begleiterin fürs Leben mit. 
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Sountagsruhe in Newyork. 


„Immer ran, meine Herrſchaften, immer 
kran. Heute ift noch der billige Tag. Nächſte 
Woche koſtet es viel mehr. Wer billig bedient 
fein will, trete vor. Immer ran, meine Herr- 
ſchaften, immer ran!“ Es iſt nicht der Jahr⸗ 
markt, die Vogelwieſe, der Ausverkauf, wo dieſer 
marktſchreieriſche Ruf etſchallt, er geht nicht von 
einem beſazzohaft gekleideten Anreißer eines Müh⸗ 
lendammgeſchäftes aus; der ihn erſchallen läßt, 
iſt der hochachtbare Richter der Stadt Newpork, 
welcher die Uebertretungen der Sonntagsruhe zu 
ahnden hat. Wenn man in Newyork von der 
Sonntagsruhe ſpricht, ſo handelt es ſich ganz 
ausſchließlich um den Wirthſchaftsbetrieb. Denn 
jedes andere Geſchäft ruht und würde auch ruhen, 
wenn es geſetzlich geſtattet wäre. Das ift Tradi⸗ 
tion, Ueberlieferung und Sitte. Der ganze Zu⸗ 
ſchnitt des öffentlichen Lebens rechnet damit, daß 
der Sonntag als Arbeits- und Geſchäfkstag nicht 
exiſtirt. Die alleinige Ausnahme macht das Ge⸗ 
biet, welches die deutſche Geſetzgebung von ein⸗ 
ſchränkenden Beſtimmungen bezüglich der Sonn⸗ 
tagsruhe ausgenommen hat, das Verpflegungswe⸗ 
ſen. So alt die Union, ſo alt iſt der Kampf. 
Das eingewanderte Element will von ſeinen alten 
Lebenszewohnheiten nicht laſſen, die eingeborene 
Bevölkerung will ſie nicht dulden. In dieſem 
hin und her wogenden Streit, der ſich in allen 
Staaten wiederholt, iſt bald die eine Partei oben, 
bald die andere, manchmal duldet man heimlich, 
was öffentlich verfolgt wird. Daher kommt es, 
daß man beiſpielsweiſe in Newyork einmal ſein 
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— Wie wir vernehmen beabſichtigt der 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein am 20. 
Septbr. (2. October), alſo an dem Tage, an 
welchen demſelben vor zwei Jahren das hohe 
Glück zu Theil wurde, vor der Allerhöchſten Kai⸗ 
ſerlichen Familie in Spala fingen zu dürfen, 
durch eine Deputation einen Kranz aus 
lebenden Blumen an der Gruft des 
Hochſeligen Kaiſers Alexander 
III. niederlegen zu laſſen. Die Schritte, um 
hierzu die Genehmigung zu erlangen, find an 
maßgebender Stelle bereits eingeleitet worden und 
wird die Deputation ev. aus den Herren: Präſes 
E. T. Neumann, Vice⸗Präſes Richard Gehlig 
und Julius Lange beſtehen. 


— Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß ver⸗ 
ſchiedene Schüler der römiſch⸗katholiſchen 
geiſtlichen Seminare die ruſſiſche Sprache 
nur mangelhaft beherrſchen, hat das Miniſterium 
der Volksaufklärung die Gymnaſien circulariter 
aufgefordert, hinfort alle Kandidaten für dieſe 
Seminare einem Examen in der ruſſiſchen Sprache, 
Geographie und Geſchichte zu unterziehen und 
wurde kürzlich im hieſigen Knaben⸗Gymnaſium 
das erſte diesbezügliche Examen abgehalten, welches 
der Kandidat Stanislaw Salski beſtand. — Auf 
Solche, die das Abiturienten⸗Examen gemacht 
haben, findet die erwähnte Verordnung keine An⸗ 
wendung. 


— Eine große allgemeine Uebung 
kommenden Sonntag, um 7 Uhr Morgens 


präciſe unſere Freiwillige Feuerwehr auf dem 


Gymnafiumsplatze ab. Sollte ungünftiges Wetter 
eintreten, ſo wird die Uebung nach dem gepflaſter⸗ 
ten Neuen Ring verlegt werden. Die Mannſchaf⸗ 
ten aller 6 Züge treten an. Das Schauſpiel 
verſpricht ſehr intereſſant zu werden. 

Zum Turnlehrer am biefigen 
Knaben⸗Gymnaſium iſt vom 1. (13.) Sep⸗ 
tember ab der Lieutenant Herr Maslow vom 
37. Infanterie⸗Regiment ernannt worden. 

— Das Examen zum Einjäbrig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt haben folgende Schüler 
des biefigen Knaben ⸗Gymnaſiums beſtanden: 
Hoffmann, Döring, Zachert, Modolewski, Tom⸗ 
czak und Chrzanowski. 

— Die Familien⸗Erbbegräbnißſtätte 
des Barons Heinzel von Hohenfels auf 
dem katholiſchen Friedhofe iſt nunmehr eingezäunt 
worden und dürfte ſpäter wohl zum Aus bau ge⸗ 
langen. Der friſche Grabhügel, unter welchem der 
jüngſt Verſtorbene ruht, iſt reich geſchmückt mit 
Blumen aller Art, mit Palmwedeln u. ſ. w. 
Ringsumher ziehen ſich ſchmucke Gartenanlagen. 
Bei dieſer Gelegenheit möchten wir einmal auf 
die große Baufälligkeit der in der Nähe befind⸗ 
lichen Kirchbofskapelle die Aufmerkſamkeii lenken. 
Die kleine Kapelle iſt ſchon ſehr alt, und bedarf 
dringend einer se he im Innern und nach 
Außen. Vielleicht erbaut man eine ganz neue, 
was noch zweckmäßiger wäre. 

— Die iſraelitiſchen Herbſtfeiertage 
haben geſtern mit dem Neujahrstage ihren An⸗ 
fang genommen und dauern dieſelben nunmehr 
mit Unterbrechungen einige Wochen an. 

— Kleinfeuer. Durch eine herabgefallene 
Petroleum-Lampe entſtand am Mittwoch Abend 
in der an der Nawrotſtraße belegenen Wohnung des 
Gaſtwirths Kindermann ein Brand, welcher die 
Alarmirung der Freiwilligen Feuerwehr zur Folge 
hatte. Als indeß die ſtabile Abtheilung des zwei⸗ 
ten Zuges erſchien, fand dieſelbe das Feuer be⸗ 
reits gelöfcht. 

— Bei Abgang der Züge vom hbieſi⸗ 
gen Bahnhofe wird ſeitens des Publikums viel⸗ 
fach noch mit großem Leichtfinn verfahren, Nach⸗ 
dem das Signal zur Abfahrt gegeben iſt, und 
der Zug ſich langſam in Bewegung geſetzt hat, 
ſtürmen aus irgend welchen Gründen zurückge⸗ 
bliebene Paſſagiere die Waggons, trotz der Ab⸗ 


Glas Bier am Sonntag offen trinken darf, ein 
ander Mal als Fremder halb verdurſtet und als 
Eingeweihter durch Hinterthüren und verſteckte 
Gänge ſeinen Weg zum braunen Naß findet. 
Augenblicklich herrſcht in der Stadt Newyork das 
abſoluteſte Verbot der Sonntagsentheiligung. Als 
ſich vor einem Jahre herausſtellte, daß die Stadt 
Newyork von einer Polizei regiert wurde, die von 
der oberſten Spitze bis zum letzten Schutzmann 
corrupt war, die ſich für das Dulden von Mord 
und Todtſchlag, von Spielhöllen und Schlimme⸗ 
rem bezahlen ließ und daß Richter, Gefängnißbe⸗ 
amte und Rechtsanwälte mit in dieſem tauſend⸗ 
armigen Pfuhl von Verſumpfung ſteckten, that 
ſich die Bürgerſchaſt zuſammen, um mit einer 
Energie, die der Wuth über dieſe Zuſtände ent⸗ 
ſprach, Tammany hinaus zufegen und eine ehr⸗ 
liche Stadtverwaltung einzuſetzen, die den Geſetzen 
Gehorſam erzwinge. In der erſten Reihe der 
Kämpfer für Ordnung und Ehrlichkeit ſtanden die 
Deutſchen. Sie gaben den Aus ſchlag. Sie er⸗ 
wählten den Mayor. Der Mayor ſtellte Herrn 
Rooſevelt als Polizeichef an, ein Mann, der 
thurmhoch über dem Verdacht der Mißwirthſchaft 
ſteht. Und Herr Rooſevelt erfüllt ſeine Aufgabe, 
wie er es verſprochen. Die Geſetze ſollen durch⸗ 
geführt werden, ausnahmslos, alle. Und ſo kramte 
er denn — jedenfalls auf Veranlaſſung des Flü⸗ 
gels ſeiner Wähler, die Puritaner ſind — das 
Geſetz heraus, welches den Verkauf geiſtiger Ge⸗ 
tränke — dazu gehört auch Bier — am Sonntag 
verbietet. Zuerſt hielt man das für einen Scherz. 
Daß es ihm bitterer Ernſt iſt, hat die Folge ge» 
lehrt. Die Sperre dauert jetzt bald drei Monate 
und iſt von Sonntag zu Sonntag ſchlimmer ges 
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mahnungen der Bahnbeamten. In ganz ähn⸗ 
licher Weiſe ſetzen ſich Bekannte und Ver⸗ 
wandte von Fahrgäſten, welche zum Abſchiede 
dicht neben dem Schienengleiſe ſich poſtirt haben, 
unnöthiger Weiſe in Lebensgefahr, wenn fie, ans 
ftatt fi auf den Perron zu begeben, den Zug 
eine Strecke lang begleiten, womöglich die Hand 
nach dem Waggonfenſter ausſtreckend, aus dem 
eine andere Hand eiſcheint. Daß in beiden Fäl⸗ 
len ſehr leicht ein Unglück vorkommen kann, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Wir warnen daher wiederholt 
vor derartigen gefährlichen und ſtrenge verbotenen 
Uebertretungen! 

— In der jetzigen Jahreszeit muß 
man doppelt vorſichtig ſein. Das jeit einigen 
Tagen infolge des anhaltenden Regens eingetretene 
tühle Wetter wirkt unter Umſtänden ſehr nach⸗ 
theilig. Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn 
vielfach über Erkältungen leichter Natur, über 
Schnupfen, Katarrhe u. d. m. Klage geführt wird. 
In gleichem Maaße tritt bei rheumatiſchen Kran⸗ 
ken die Gicht mit ihren ſchmerzhaften Folgen 
auf. Beſonders Morgens und Abends, wenn die 
Sonne mit ihren warmen Strahlen fehlt, und 
naſſe Nebel den Horizont umſpannen, holt man 
ſich jetzt eine Erkältung ſehr leicht weg. Will 
man ſich davor ſchützen, jo ziehe man ſich mög⸗ 
lichſt warm an, trage wollene Unterkleider und 
halte ſich nicht in zugigen geſchloſſenen Räumen 
auf. Vor naſſen Füßen hüte man ſich. Der 
Herbſt, welcher kalendermäßig morgen ſeine 
Herrſchaft antritt, iſt gerade in Folge ſeiner 
ſchroffen Witterungsübergänge ſehr nachtheilig und 
gefährlich für die Geſundheit! Das ſollte man 
ernſtlich beherzigen, denn aus kleinen Uebeln ent⸗ 
ſtehen eben die großen! 

— Das Sommer⸗Theater unter Leitung 
des Herrn Directors Janowski hat mit der Rei⸗ 
ſe um die Welt am Sonntage ſeine Vorſtellun⸗ 
gen beendigt. Wir Tönen dem trefflichen Bühnen⸗ 
leiter, welcher nun jir einige Zeit aus der 
Oeffentlichkeit tritt, nachſagen, doß er es während 
der verfloſſenen Saiſon an nichts feblen ließ, um 
durch ein reichhaltiges Repertoir, durch Heranzie⸗ 
hung tüchtiger Kräfte, und durch ein flottes de⸗ 
centes Spiel feine Vorſtellungen möglichſt inte 
reſſant zu geſtalten. Das Publikum hat dies 
auch durch lebhaften Beſuch und Beifall aner⸗ 
kannt. Wir aber wünſchen Herrn Director 
Janowski, daß er mit den finanziellen Reſultaten 
zufrieden ſein, und in der nächſten Sommer ⸗ 
Saiſon wiederum das Scepter über das Theater 
an der Konſtantinerſtraße ſchwingen möge. 

— Zwei ehemalige Mitglieder des hieſigen 
Thalia⸗Theaters, Frau Pennee und Herr 
Dofer, ihr Gatte, find, wie wir der Magdebur⸗ 
ger Zeitung entnehmen, für die Winterſaiſon an 
das dortige Wilbelm-Theater engagirt worden. 

— Der Obſthandel muß doch ein hüb- 
ſches Stück Geld abwerfen. Wohin man auf den 
Straßen blickt, wird mit Obſt gehandelt. Wir 
würden nicht darauf lommen, wenn nicht in der 
Petrikauerſtraße eine ganze Reihe neuer Obſtlä⸗ 
den ſeit kurzer Zeit entſtauden wären, deren Bes 
ſitzer eine hohe Miethe bezahlen. Es iſt deßhalb 
auch garnicht verwunderlich, wenn man dort z. 
B. für einen Apfel 5 Kop. bezahlen muß, den 
man anderwärts unter Umſtänden für 1 Kop. 
erhält. Daß Obſt nach Gewicht, und 1. nach 
Hohlmaß verkauft wird, köanen wir gleichfalls 
nicht billigen. Wir würden gegen die hohe Be⸗ 
ſteuerung des Obſtes weniger etwas dagegen 
haben, wenn daſſelbe nicht in großen Maſſen 
vorhanden wäre. Durch die theuren Preiſe bleibt 
aber viel Obſt liegen und verdirbt. Man hat an 
den Weintrauben dafür augenblicklich ein drafti⸗ 
ſches Beſſpiel. Wäre es nicht beſſer für d 
und Publikum, wenn im Allgemeinen billigere 
Preiſe beim Obſtverkaufe einträten?, Vielleicht 
macht man damit den Anfang! 

— Von allen Herbſtblumen iſt wohl 
die dauerhafteſte und farbenprächtigſte die Geor⸗ 
gine. Sie blüht beſonders gegenwärtig ſo üppig, 
und dauert in der Regel bis in den Oclober 


worden. Tauſende von Temperenzlern haben ſich 
in den Dienſt der Polizei geſtellt. Sie ſchnüffeln 
Sonntags an den Kneipen umher und denunciren. 
Die Poliziſten ſind ihres Dienſtes nur ficher, 
wenn fie Wiithe, Kellner und Gäſte verhaften. 
Wer es dennoch verſucht, ein Glas Bier zu trin⸗ 
ken, thut es mit Gefahr ſeiner Freiheit. Von 
den Kanzeln werden die Gemeinden angefeuert, 
den Kreuzzug gegen Gambrinus zu unterflüßen, 
In Maſſenverſammlungen wird dem Polizeichef 
jubelnd Unterſtützung verſprochen. Die Frauen 
organiſiren ſich zum Kampf gegen den Bier⸗ 
teufel. Eine Anzahl Zeitungen feuern die Trink⸗ 
gegner an. 

Und nach und nach find die Wirthe und die 
hinter ihnen ſtehenden Durſtigen, die Fremdgebo⸗ 
renen, mürbe geworden. Sie haben die Waffen 
geſtreckt. Geldſtrafen, Freiheitsſtrafen und Con⸗ 
cejfiondentziehung haben fie zu Paaren getrieben. 
Sie fügen ſich in das Unvermeidliche, für den 
Moment wenigſtens. Sie hoffen, daß das dur⸗ 
ſtige Newyork eines ſchönen Tages Rache nehmen 
und fie wieder zu Ehren bringen wird. Einſt⸗ 
weilen aber ſind ſie geduckt. Am 30. Auguſt 
batten 450 Wirthe und Kellner, die am Sonn⸗ 
tag vorher ſich verſündigt hatten, anzutreten. Im 
curuliſchen Seſſel ſaß Richter Jerome. Er vers 
kündigte: er werde Jeden, der ſich heute ſchuldig 
bekenne, ohne weitere Unterſuchung des Falls in 
25 Dollars Geldſtrafe nehmen, aber nur heute. 
Wer ſich lange beſinne, müſſe mehr bezahlen, und 
in der nächſten Woche werde er nicht weniger als 
300 Doll. nehmen. Wer es aber auf einen Pros 


ceß ankommen laſſe, werde ſich auf drei Monat befolgt, in einer dicht daneben liegenden aber nik 


Gefängniß gefaßt machen müſſen. „Immer ran, 
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hinein. Sehr ſchön trifft man fie beſonders auf 


den Friedhöfen an, wo fie in ganzen Büſchen ı) 
blüht. Die Blume iſt von jeder Eroße und ſpielt 
in allen Farben wider. Die hübſcheſten find wohl 
die einfarbigen Georginen, ſo beſonders die weißen, 
gelben und rothen in ihren verſchiedenen Abtönungen. 
Züchter in allen Ländern legen ſich darauf, durch 
Kreuzung des Saamens neue Sorten und Spiel⸗ 
arten zu erzielen. Sobald man eine gefunden, 
legt man ihr den Namen des größeſten und be⸗ 
rühmteſten Mann es der Zeit bei, gewiß ein Be⸗ 
weis, daß die Georgine als eine ſehr dankbare 
Blume gilt. | | 
— Wie alle großen Städte, fo wird auch 
Lodz von einer Rattenplage heimgeſucht. Die 
ekelhaften Thiere hauſen überall, in der Nähe 
von Senkgruben, in Ställen, Kellern und Vorraths⸗ 
kammern, ja ſogar in Wohnungen finden fie Eins 
gang und iſt der Schaden den ſie anrichten, ein 
ganz bedeutender Wer ſich der Ratten mit der 
Zeit erwehren will, der muß denſelben unausge⸗ 
ſetzt nachſtellen, z. B. durch reichliches Streuen 
von ſtarkem Gift, das man in jeder Apotheke 
oder in jedem Laboratorium erhält, durch Dreje 
firen von Hunden und großen Katzen für den 
Rattenfang ꝛc. 
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— Ob für Soldaten künſtliche Gebiſſe aus 
Militärfonds herzuſtellen find — dieſe Anfrage 
des Sanitätsamtes hat der Chef der Medizinals 
abtheilung des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
Generalftabsarzt v. Coler vor Kurzem dahin be. 
antwortet, daß dies nur geſchieht, wenn entweder 
Dienſtbeſchädigung den Verluſt der Zähne ver⸗ 
urſacht hat oder wenn der Fall ſo liegt, daß durch 
die Gewährung der künſtlichen Zähne auf längert 
Zeit die Erhaltung der Militärdienſtfähigkeit des 
betreffenden Mannes erzielt wird, während die 
Nichtgewährung ſogleich die Dienſtfähigkeit auf⸗ 
heben würde. 

— Zugkräftige Titel. Kommt ein ans 
ſtändiger Provinz⸗Theaterdirector mit einer Anzahl 
theuer erworbenet Nopitäten in einen neuen Ort 
und kündigt ein neues Stück an, dann ſchallt es 
ihm häufig entgegen; „Ah, das kennen wir ſchon, 
dag ift hier ſchon gegeben.“ Der beſtürzte Director, 
der für den Bezirk das alleinige Aufführungsrecht 
erworben und auf eine Einnahme gehofft hat, 
muß ſich zu ſeinem Schaden überzeugen, daß ein 
ſchlauer Vorganger den Titel des betreffenden 
Stückes für eine alte Komödie, benutzt hat. 
Etwas harmloſer, wenn auch immer auf 
Täuſchung des Publicums berechnet, find Auf⸗ 


feiſchungen und Moderniſirungen vergefjener Stücke 
durch neue, finnreih auf den Geſchmack des 
Publicum bafttte Titel. Da verwandelt ſich z. B. || ! 
der „Pariſer Taugenichts“ in „Pariſer Leben“ 9 
oder gar in „Die Kinder der Ercellenz'.. Aus [d 
dem alten Einacter „Er iſt nicht eiferſüchtig“ je 
wird „Doctor Klaus“. Der bekannte „Glückliche ] W 
Familienvater“ figurirt auf dem Zettel als „Ein de 
Blitzmädel“, in einem anderen Orte wieder als [in 
„Die Frauen des XIX. Jahrhunderts“, Ein findiger ] de 
Director in Pillau machte aus dem Pohl'ſchen | dr: 
„Jongleur“ „Eine Nacht in Pillau“. Noch ſei 
eines Directors gedacht, der einen glücklichen 
Griff in die Gegenwart that, indem er die beliebte 
Kneiſel'ſche „Tochter Belials“ einfach „Mein I|_ 
Freund Bismarck“ taufte. Der findige Director [Toe 
glaubte in dem Umſtande, daß in dem Stücke | änd 
viel von einem alten Freunde geſprochen n 
wird, genügenden Anlaß zu dieſer Aenderung | mit 
gefunden zu haben. Die Palme aber gebührt | weit 
wohl jenem oſtfriefiſchen Thespiskarrenlenker, ]. 
der, um den „Fauft“ dem Geſchmack feines Pu- fue 


blieums näher zu bringen, ein „oder“ anhängte.] inn 
Auf dem Zettel prangte: „Fauſt“, oder: „Warum 
baut der Magiſtrat kein Findelhaus ?“ Trauerſpiel denn 
von Goethe. Der Herr Directot war offenbar 
der Ueberzeugung, daß, wenn das arme Greihchen “ 
von einer derartigen nützlichen Einrichtung hätte Jens 
Gebrauch machen können, aus der berühmten ſiſtagt 
Dichtung keine Tragödie geworden wäre. Derſelbe “ 
Director gab Schiller's „Maria Stuart“ unter Prob; 


meine Herrſchaften, immer ran. Heute koſtet es ji 
nur noch 25 Dollars. Nächſte Woche werden die ( 
Preiſe erhöht. Immer ran!“ Und es begann bann 
ein Gedränge und ein Stürzen nach der Barriere,] fürde 
welche den Richter von den Angeklagten trennte, it es 


daß ſechs Poliziſten nicht im Stande waren, Ord⸗ 


nung zu halten. Bis um 11 Uhr hatten bereits] 
40 Wirthe ihre 25 Dollars pro Mann deponirt 
und ihre Papiere ausgefertigt bekommen, um 1 le 
Uhr waren 7,000 Dollars eingegangen, ohne daß 
der Schwarm der ſich ſchuldig Bekennenden ab riß“ 
man ſah ein, daß das angenehme Geſchäft desſ geln 
Einkaſſtrens fi über Nacht hinaus in den Sonn 
tag ziehen würde, und deshalb empfand der Rich“ - 
ter Jerome ein menſchliches Rühren und erklärte 
daß er auch in den nächſten Tagen die Frei⸗ 
laſſung noch zum alten Preiſe losſchlagen werde 5 
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Seitdem find Sonntags alle Trinkquellen in Net „N 
york verſiegt. Für einen Goldbarren würde kein! Ye 
Tropfen Bier, Wein oder Schnaps zu haben jeinf a 
Vielleicht macht der Schnaps eine Ausnahme, der ‚tm | 
kaufen die Puritaner als „Medicament“ in deu: 
Apotheken. Aber der Tag dämmert ſchon herauf, 
an dem die jetzt Gemaßregelten furchtbare Rach 
nehmen werden. Da holen fie ih im Triump f 
Tammany zurück mit feinen ſpitzbübiſchen Beamte 
ten und beſtechlichen Stadtvätern. Und dann kan 
daſſelbe Spiel wieder von vorn beginnen. a 
In der Zwiſchenzeit aber gehen oder fahre a 
die bierdurſtigen Newyorker nach Brooklyn hin ne 
über, wo die Schankſtätten auch am Sonntag!“ © 
offen ſtehen. Eigenartige Zuſtände, wo maß, vi 
Staatsgeſetze ganz nach Belieben in einer Sta ur 
be 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme ⸗Payſen. 


Ich habe allerdings daran gedacht“, antwortete Adelheid, „mich 
einmal Güuther anzuvertrauen, halte es aber doch nicht für klug. 
Sich bin ich nicht genug über Günthers Geldverhältniſſe orientirt, 
und dann —“ 

„Dann wäre es doch auch ſehr peinlich für uns, ſeine Güte 
urch eine Anleihe in Anſpruch zu nehmen. Peinlich auch, 
wenn er —“ 

„Wenn er Mitwiſſer unſerer Bedrängniſſe wird, ja gewiß“, ver⸗ 
bollſtändigte Adelheid. „So ſehr wir ihn lieben““ — nun huſchte 
Ruths Blick eine Sekunde zu der Mutter hinüber — „er braucht 
darum unſer Vertrauter nicht zu werden, denn — das wirſt Du auch 

hon bemerkt haben, er beſitzt bei aller Vortrefflichkeit und Liebens⸗ 
würdigkeit auch alle Eigenſchaften eines unbequemen Despoten. Außer⸗ 
dem“, fuhr Adelheid fort und lehnte ſich mit einem tiefen Seufzer 
in ihren Seſſel zurück, „ſcheint ihm dieſer Pferdekauf doch ſehr gegen 
den Strich gegangen zu ſein. Ich glaube, er giebt ſeinen Stall und 

den Diener ungern her.“ 

„btönnen wir „Bucephalus“ nicht wieder verkaufen, Mama?“ 

„Ruth — was fällt Dir ein?“ 

„Das Reiten macht mir wirklich nicht viel Spaß.“ 

Adelheid ſchwieg einen Augenblick; ſie blickte nachdenklich die 
Tochter an. Dann ſagte ſie: „Du, halt Dich in letzter Zeit ver⸗ 
ändert, Ruth. Was iſt Dir?“ 

„Daß ich nicht wüßte.“ Ruth ſtichelte, ohne aufzublicken, 
Fi tief über die Arbeit gebeugtem Kopfe in glühendem Eifer 
heiter. 

„Wenn ich Dir jetzt dies Schächtelchen überreiche“, — Adelheid 
I fnete und überreichte daſſelbe — „ich glaube, Du freuſt Dich nicht 

mal mehr über einen Solitär.“ N 
„O doch, aber — ich habe ja ſchon ſo viele. Wer bedenkt mich 

Inn ſo freundlich?“ 

„Es iſt ein Vielliebchengeſchenk von — rathe mal.“ 

„Das kann ich gar nicht. Ich bin überall engagirt. Bei Zäh⸗ 
ie und bei Welders, auch bei dem Prinzen — iſt's von ihm, ja?“ 
Nagte ſie gleichgiltig. 

„Ah“ — machte Adelheid und blickte ſie ruhig, aber ſcharf 

Whachtend an. Ruth verzog keine Miene. 

„Iſt's vom Prinzen?“ fragte fie nochmals. 

„Nein.“ Fo 

Mit einem Male belebten ſich ihre Züge. O, nun weiß ich's“, 

un kleinlaut, mit ſpöttiſch gekräuſelter Lippe: „Ach nein, der 

ide mir lieber einen Kochlöffel als einen Brillanten ſchenken. Der 
es überhaupt vergeſſen.“ 

„Rathe nur weiter.“ 

i „Es iſt mir fo gleichgiltig.“ 

„Auch daß die verſchwenderiſche Selma Liedingen 
zu einem demnächſtigen glänzenden Balle eingeladen hat?“ 
„Ja — auch das,“ 

„Sie wollen auch Günther bitten. Sie ſteuern mit fliegenden 
Un auf ihn los. 

Ruth ließ die Arbeit ſinken und blickte die Mutter an. 

„Du meinſt?“ 

„Er ſcheint der 

Haben.“ 

„Und Onkel Günther?“ 

Adelheid lachte aus voller Bruft, . 
uu Auf die brauchen wir nicht eiferſüchtig zu ſein, Herzchen. Die 

ap er doch nicht!“ 


uns 


Millionärin in jeder Beziehung imponirt 


122. Fortſetzung.] 

„Eiferſüchtig!“ fragte Ruth mit ſehr befangener Stimme. 
„Warum ſollten wir das ſein? Wir gönnen ihm ſa alles Gute.“ 

„Ja, wenn Du meinſt, daß die Selma Liedinger „das Gute“ 
perſonificirt. Für Günther paßt kein Marmor, nur ein Herz aus 
Fleiſch und Blut.“ 

Ruth erhob ſich. 

„Es regnet doch zu ſtark herein“, meinte fie und beſchäftigte 
ſich mit den Balconthüren, der Mutter den Rücken wendend. Ihr 
Herz klopfte; ihr Ohr horchte fieberhaft auf, als ſie wiederum 
fragte: „Wer paßt denn wohl am beſten für ihn? Wen meinſt 
Du denn?“ 

„Ja, wer das wüßte. Günther gehört zu den Männern, die 
vor lauter Grillen und Arbeitsſeligkeit, vielleicht auch aus Unbehilf⸗ 
lichkeit und allzu großer Beſcheidenheit gar nicht zum Entſchluß, gar 
nicht zur Ausſprache kommen und ſtets den richtigen Augenblick dazu 
verpaſſen.“ 

„Soo —0—“, machte Ruth, „ja das könnte wohl fein. Sie 
glaubte nun felſenfeſt, daß die Mutter das an ſich und ihm be⸗ 
reits erfahren hätte, wußte aber auch zugleich, daß es bis zur Ver⸗ 
lobung noch nicht gekommen war. Alſo damit hatte es noch Zeit! 
Ein erleichterndes Athemholen hob und ſenkte Ruths bange Bruſt. 
Ein leiſes Freuen und Hoffen löſte die Spannung, die Aengſte, die 
ganze innere Verworrenheit der letzten, nicht enden wollenden Tage, 
der letzten ſchlafloſen, langen Nächte, die jenen aufgeregten Stunden 
in der Klinik gefolgt waren. Alles in ſich verſchließend, hatte ſie 
um ſo ſchwerer mit ſich ringen müſſen, gar nicht mit ſich und ihren 
Empfindungen einig werden können. Eines konnte und wollte ſie 
ſich nicht klar machen — warum ſie denn ſo unglücklich über eine 
etwaige dereinſtige Wiederverheirathung der Mutter mit ihm — Günther 
— war. Gönnte fie ihrer Mutter nicht alles Gute und Glückliche! 
Vor Allem Schutz, Hilfe, Beiſtand in allen Nöthen des Lebens? 
Liebte fie den Onkel nicht als ihren beſten Freund und Rathgeber? 
Warum denn nicht auch als Stiefvater? Warum konnte ſie ſich 
nicht freuen, daß er und die Mutter gemeinſam zu einem Glücke ge⸗ 
langten, deſſen Widerſchein auch das Leben der Kinder, auch das 
ihrige verklärend und erhellend durchdringen würde? Warum nicht! 
Warum jetzt dieſe heimliche, ſelige Freude in dem Gedanken, daß die 
ganze Rederei der Welt vielleicht nur auf eitel Geſchwäg, 
Klatſch und Verleumdung zurückzuführen ſei? Warum — warum ? 

Ruth blieb, in grübelndes Sinnen vertieft, noch lange am Fenſter 
ſtehen, in den niederrieſelnden Regen hinſtarrend. Sie hörte noch die 
Mutter reden, antwortete aber nur mechaniſch darauf. Plötzlich ſtand 
dieſelbe im Hut und in einen weiten, dunkelgrünen Regenmantel ge⸗ 
hüllt, zum Ausgehen bereit, vor ihr. 

„Ich gehe jetzt,“ flüſterte ſie; „ſag alſo Ines nichts von dieſem 
Gang. Weißt Du, mir iſt ein genialer Gedanke gekommen. Gelingt 
es mir nicht, einen Wechſel anzubringen und mit Geld nach Hauſe 
zu kommen, ſo verkaufe ich den Solitär. Du giebſt ja nichts drum.“ 

„O, gar nichts.“ 

„Dann Adieu, mein Herz. Sie ſtrich ſanft über Ruths heiße 
Wange und küßte ihre Stirn. Dann verließ ſie das Haus. 

22, Ca pitel. 

Draußen dämmert es bereits. Adelheid blickt nicht um ſich. 
Sie zieht den Schleier vor's Geſicht und den Mantel feſt um ihre 
ruhig dahinſchreitende, hochgetragene Geſtalt. Immer, in jeder Hülle, 
iſt und bleibt ſie die elegante Dame. Sie geht erſt die bekannten 
Kreuz⸗ und Querwege, die zur Pferdebahn führen. Von dieſer läßt 


fie ſich bis zu dem ſich weit hinſtreckenden Quai fahren, längs des 
eute durch Wind und Wetter angeſtürmten Rheinſtromes. Hier 
fegt ſie aus. Es iſt noch nicht acht Uhr und doch ſchon ganz dunkel. 
Am Himmel ſteigt langſam der Mond auf. Im Westen wieder 
maſſiges, ſchwerbewegliches Gewölk; zarte ſtreifige Federwolken fliehen 
darunter weg. Das flackernde Licht der Laterne droht manchmal zu 
erlöſchen, ſpringt aber immer wieder hoch, ſelbſt wenn ſich die Flamme 
zum Fünkchen geduckt hat, und beleuchtet dann die großen, maſſiv 
gebauten Handelshäuſer, die Speicher und Comptoirs. Als Adelheid 
das letzte mal hier entlang ging, bei ſonnigem Wetter und in früher 
Stunde, war ihr das Herz ſchwerer noch als heute. Solche Anleihen 
auf Wechſel, Alles, was damit zuſammenhing, die ganze Situation 
hatten damals noch unendlich viel Peinlicheres für ſie gehabt als jetzt, 
wo ſich dieſe Gänge wiederholt hatten. Es bekümmert ſie heute 
Manches ſchon nicht mehr. Ihr Zartgefühl iſt bereits hinter dem 
Beſtreben zurückgetreten, klug, praktiſch und vorſichtig zu handeln. 
Vor Allem wünſcht fie nicht allzu früh im Comptoir zu 
erſcheinen, damit erſt alle die neugierig gaffenden Herren, der 
Procuriſt, die Commis und Andere, daſſelbe verlaſſen haben und 
der Banquier, wie er ihr ſelbſt angedeutet, ohne Augen⸗ und Ohren⸗ 
zeugen, ohne Horcher zu ſprechen iſt. Andererſeits hat dies für ihr 
Serühl eben bei dieſem Manne, den ſie jetzt aufzuſuchen gewillt iſt, 
etwas Peinliches. Er iſt ihr unangenehm, obgleich er von allen 
den Geldmännern, mit denen ſie bisher in dieſer Weiſe zu thun ge⸗ 
habt, der Einzige iſt, deſſen Alluren den gebildeten Mann verrathen. 
Darauf allein iſt wohl ihre Abneigung und Widerſtreben, ihn zum 
zweiten Male aufzuſuchen, zurückzuführen. Was Schneider und 
Schuſter von ihren Verhältniſſen dachten und ſprachen, berührte Adel⸗ 
heid ſchon nicht mehr; dieſem Gläubiger aber konnte ſie wer weiß 
wo einmal begegnen — in Geſellſchaftskreiſen, im Badeorte — — 
ach, Unſinn, warum jo ſcrupulös ſein, und was that's denn auch? 
Einſtmals würde er ja ſein Geld wiederbekommen, ſpäter, wenn die 
reiche Mutter geſtorben und ihr Erbtheil ausgezahlt wurde. Daß ſie 
davon ſchon das Meiſte vorausbezahlt erhalten und verausgabt hatte, 
wußte Adelheid recht wohl, aber — es blieb ja immer noch ein Reſt 
übrig. 

Dieſer Menke, 
den zuvorkommenden 
der ihr ſchnell und 
vorwärts! 

Adelheid bezwingt ſich und betritt das Haus. 

„Doch noch etwas zu früh gekommen, meine gnädige Frau“, 
redet der Banquier die elegante Dame bei ihrem Einritt in einem 
Scherzton an, den er ſich bisher noch nicht erlaubt, der ſehr vertrau⸗ 
lich klingt und Adelheid äußerſt peinlich berührt, „Meine Herren 
ſind Ihnen doch noch begegnet, nicht wahr? Fatal! Freut mich übri⸗ 
gens, die Ehre zu haben — eine elegante Verbeugung begleitet die 
Worte —, „das nächſte Mal hoffentlich in meinem Prinathaus: Saul⸗ 
ſtraße 6“ —, er wiederholt die Adreſſe: „Saulſtraße 6“ — „Dort 
bleiben wir ungeſtört, und ich kann Ihnen da auch ſtatt dieſes Rohr⸗ 
ſtuhles einen Fauteuil anbieten.“ 

Adelheid ſetzt ihre ſtolzeſte Miene auf. „Das bleibt ſich ja gleich“, 
entgegnet ſie, ohne von dem herbeigeholten Stuhle Gebrauch zu machen. 
„Was ich ſagen wollte —“ 

„Aber meine gnädigſte Frau — wie ſehen Sie aus — Ihr 
Mantel trieft vom Regen — erlauben Sie.“ 

Adelheid erhebt die Hand mit einer ruhigen, abwehrenden Be⸗ 
wegung. 

„I ſchalge nicht ab. Unſer Geſchäft iſt bald erledigt“, bemerkt 
ſie ſehr beſtimmt. Plötzlich, beim Anblick einer ſich deutlich in ſeinen 
Zügen ausprägenden Verſtimmung wird ſie ſich ihrer bedrängten Lage 
wieder voll bewußt. Himmel, ſie darf ihn nicht erzürnen, nicht ein⸗ 
mal verdrießlich machen. Sie ändert ihre ſtolze Haltung, wirft mit 
einem Lächeln den Kopf zurück und ſetzt hinzu: „Das heißt, 
wenn Sie Luſt und Zeit haben, mich noch ſo ſpät anzuhören.“ 

Mit den paar Worten hat ſie ihn wieder ungeſtimmt. Beide 
ſtehen im grellen Lichtſchein der großen, von der Decke herabſcheinen⸗ 
den Comptoirlampe. Der Banquier iſt kein häßlicher Mann. Er 
trägt einen feinen, hellgrauen Sommeranzug und zeigt in Geſtalt und 
Haltung die volle Rüſtigkeit eines geſunden, kräftigen Fünfzigers, im 
Weſen die kauſtiſche Jovialität eines genußſüchtigen Epiku reers. 
Seine Geſichtszüge find regelmäßig, klug, wenn nicht liſtig. Das 
volle, halbergraute, an der Stirn wie eine Haarbürſte emporſtrebende 
Haar trägt er kurzgeſchoren. Seine Hände ſind weiß und wohl⸗ 
gepflegt; er hat die Gewohnheit, dieſelben, auch wenn er nicht ſpricht, 
mit einer redneriſchen Geberde von ſich abzuhalten. 

„Luſt und Zeit“, wiederholt in vorwurfsvollem, wohlwollendem 
Tone, „meine verehrteſte Frau, was habe ich Ihnen geſagt: Für 
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mit dem feinen Aeußern und 
und blieb der Einzige, 
helfen kounte. Alſa 


dieſer Banquier 
Manieren, war 
auch nicht wucheriſch 


Lossogeno Hensypob. 


Sie bin ich zu jeder Stunde, früh und ſpät, Womit 
kann ich Inen alſo dienen? Wünſchen Sie —“ 

„Ich möchte wieder — ich möchte einen Wechſel ausſtellen“, 
erwiderte Adelheid raſch, „einen Wechſel auf etwa zwei⸗ bis drei⸗ 
tauſend Thaler.“ Sie hat eigentlich nur dreitauſend Mark ſagen 
wollen, ergreift aber die Gelegenheit beim Schopf, auf ſo bequeme 
Weiſe in den Beſitz einer größeren Summe zu gelangen, und ſchlägt 
im wörtlichen Sinne „Capital“ aus ſeiner guten Laune. 

Ob es wirklich nichts Anderes als nur gute Laune iſt? Die ſich 
ihrer Schönheit bewußte, welterfahrene Frau weiß im tiefſten Innern 
doch wohl, was dieſes vollblütige, epikureiſche Geſicht 165 gegenüber 
ſo außerordentlich liebenswürdig macht. Wie ſelten aber findet in 
Adelheids Bruſt die ſtille Mahnſtimme ihres beſſeren Ichs Gehör! In 
dieſem Augenblick, wo ihr der Silberglanz der in Aus icht geſtellten 
dreitauſend Thaler verlockend entgegenwinkt, ganz gewiß nicht. 

„Warum nicht — das können wir ſchnell machen“, lautet die 
gleichmüthige Antwort. 

„Zu gleichen Zinſen wie der vorige, nicht wahr?“ klingt es in 
derſelben Tonart zurück. 

„Ganz wie Sie wünſchen, meine gnädige Frau. Aber nicht ſo 
ſtehenden Fußes — nehmen Sie Platz — ruhen Sie ſich aus. Darf 
ich?“ Er ſtreckt abermals die runde, weiße Hand nach ihrem Man⸗ 
tel aus. Sie läßt es nun geſchehen, daß er den ihr hinderlichen, 
thatſächlich ganz durchnäßten Mantel von den Schultern hebt und an 
einen Mantelſtock hängt. Langſam legt fie ſich den Schleier zurück, 
ſtreift ſich den feuchten Handſchuh von der Rechten und blickt dabei 
zum Stehpult hinüber, an dem ſie ſchon einmal mit der Feder in der 
Hand geſtanden und Wechſel unterſchrieben hat. Das Licht fällt voll 
auf ihr helles, blühendes Geſicht. Es iſt, als ob von dem purpurnen 
Seidenbeſatz ihres dunklen Kleides ein Glühen ausgeht oder hat die 
Luft ihr die Wangen ſo ſchön geröthet? Selten gewiß ward die 
Proſa dieſes Raumes durch die Erſcheinung einer ſo blendenden, auf⸗ 
fallenden Frau wie dieſe hier verdrängt. Das mochte der Epikureer 
denken. Was bewog ihn ſonſt, die vor ihm ſtehende Dame mit jo 
eigenthümlichen, ſelbſtvergeſſenen Blicken anzuſtarren und „das Ge⸗ 
dächtniß zu verlieren!“ 

„Nun!“ fragt ſie, und es klingt doch etwas Ungeduld hin⸗ 
durch. „Ich bin bereit. Was rechnen Sie ſich denn noch aus?“ 

Es zuckte ein häßlicher, ſpöttiſch triumphirender Zug um ſeine 
vollen Lippen. Schwer war das Exempel nicht, das ſich ſein Rechen⸗ 
ſinn im Geheimen aufgeſtellt, durchaus nicht, — nur zu ausgedehnt, 
zu ſehr in die Länge gezogen. Er hätte es gern vereinfacht, den 
einen und anderen Factor bei Seite geſchoben und heute ſchon das 
Facit gemacht. Das ging nicht, das ſah er ein. Ja, wenn alle Gläu⸗ 
biger zu gleicher Zeit, ſchon jetzt Front gemacht hätten! So weit 
war es noch nicht. Freilich, eine allzu ſchwierige Sache wäre es nicht, 
das zu bewerkſtelligen. Er kaunte jo ziemlich die Halsabſchneider der 
Stadt. Sobald dann das Gericht hineingezogen ward — einmal 
mußte das ſo kommen, natürlich —, ſobald der Ruin dieſe famoſen 
Frauenaugen weinen machen, dieſen ſtolzen Kopf beugen würde — 
ja, dann war die Zeit gekommen, der Augenblick, wo er ſagen konnte: 
„Schöne Frau, beſinnen Sie ſich noch! Ich kaufe alle Ihre Wechſel 
auf, ich verwandle ſie ſämmtlich in ein Häufchen Aſche — ein ein⸗ 
ziger Wink Ihrer weißen Hand, ein bejahendes Neigen Ihres ſchönen 
Hauptes — und die Feder zieht dort in dem dicken Schuldbuch einen 
Strich über die verhängnißvollen Zahlen und den klingenden Namen 
Frau Conſul Adelheid Delfurth, wenn“ — ja, umſonſt war der 
Tod, ſonſt nichts in der Welt, erſt recht nicht dieſer Vorbeugungs⸗ 
prozeß. Nicht daß er dies Alles erſt jetzt denkt, das iſt bereits längſt 
geſchehen, gleich damals ſchon, als dieſe prachtvolle Frau zum erſten 
Male die Schwelle ſeines Comptoirs überſchritten. Ob er ein ebenſo 
großer wie paſſionirter Rechenmeiſter war? 

„Was ich mir ausrechne, meine gnädige Frau?“ fragt er zurück: 
„Die Zinſen für die gewünſchten dreitauſend Thaler, auf — ſagen 
wir — auf ein halbes Jahr; iſts ſo recht?“ 

Adelheid nickt ſehr befriedigt. 

„Ich verlange nur ein Prozentchen mehr als der Staat und 
mache für den Augenblick keinen Abzug. Iſt es ſo recht?“ fragt er 
wieder. Er hat den Arm auf das Pult geſtützt, die Beine gekreuzt 
und die Augen unverwandt auf ſie gerichttet. Heute beachtet er ſchon 
weniger die voriges Mal ſtreng gehaltenen äußeren Formen. Iſt er 

utmüthig, menſchenfreundilch oder — Adelheid findet nicht gleich das 
Wort, was er ſein könnte, wenn er das eine und andere nicht wäre. 
Dieſes Zögern, Hinſchleppen der Sache iſt ihr läſtig, unangenehm, 
und die heiße dumpfe Comtoirluft macht ihr Kopfweh. Sie zieht 
ihr Spitzeutaſchentuch hervor und tupft ſich damit ihre Stirn. Dann 
tritt ſie vor, um an das Pult zy gelangen. 

(Fortſetzung folgt.) 


zu ſprechen. 
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dem Doppeltitel: „Maria Stuart“ oder „Eine 
leichte Perſon“ I! 140 
— Aus dem Seemannsleben zu Lande 
wird von der Kieler Föhrde folgende luſtige Ge⸗ 
ſchichte gemeldet: Ein Schiffs kapitän hatte nach 
jahrelangen glücklichen Reiſen ſich endlich zur Ruhe 
eſitzt, ſich nach eigenem Konzept eine Behauſung 
lagen loſſen, die er ſtolz „Villa . 
benamfee, und wollte dort mit „Muttern“ in 
Frieden ſeinen Lebensabend genießen. Nun ging's 
aber ihm, der auf den Planken eines alten Drei⸗ 
mafterd ſo ruhig und ſicher ſich bewegte, wenn er 
ind ſich fortbewegen ſollte, wie einer ahmen 
und wenn er mal, nach feinem eigenen 
zalle Leinwand aufzog und dahinſegelte“, 
ne Lunge bald wie ein „Taifun“, Deshalb 
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agen gelegt. Anfangs ließ ſich die Fahrt unſerer 
eiden Freunde 5 5 an. Als * N Kette 

übner oßem Geräuſch vom rande 
45 atterte, nahm der Gaul den 9922 en 
bie Zähne und ſauſte davon, jo daß es mit der 
Herrſchaft des Roſſelenkers aus war. Doch mit 
kräftiger Stimme kommandirte er: „Anker raus l“ 


Einige Schri k. Anker dann 
ſaß er feſt. Krach! dem 
Vordertheil des Gefährtes raſte der Gaul davon 

und in Knäuel ſich im Staube bewegen 


u ic im | ; u 
und Beine, ſowie ein kräftiges Fluchen gab Kunde 


vom Daſein und Lebendigſein der erfinderiſchen 
Seeleute, Ein paar a aber las man 


in der Zeilung: „Pferd zu verkaufen —.“ 


— Eine halsbrecheriſche Ballonfabrt. 


Aus Kratau wird dem „N. W. Tgöl.“ unter dem 
9. d. Mo geſchrieben: Geſtern ſollte um 6 Uhr 
Abends im Krakauer Parke der Aufftieg der „Miß 
Anna“, deren wirklicher Name Anna Machauf iſt, 
in Gegenwart eines zahlreichen Publicums, das 
* annter Aufmerkſamkeit den Vorbereitun⸗ 
gen zur Ballonfahrt folgte, ſtattfinden. Das 
Wetter war 8 1 ui es drohte ein 
Regen, und die Füllung des Ballons gi 
fe 25 Statten. An 45 
nerkleidunz angelegt. Sie 
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Augenblicke an eine große, nervßſe Unruhe, Im 
e Re 
den Veranſtalter det Prodneſien, derm Szy⸗ 


mandti, beſtimmt, 
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hat. Die unverzü rſchienene Mannſchaft der 
le chr dle u Hülfe. 
Die allgemeine Entrüflungg eh höchſt auf⸗ 
regenden Unfall der Luftküß wendet ſich gegen 
die Veranſtalter Sc Experiments, 
abmahnenden u | e 
hältniſſe kein Auge hatten.. n e ash) 
— Die Münzen der When dürften 
ſich bis jetzt in wenigen Münzſammlungen 
Europas vnzfinden. Schon der Mabdt ſeldſt, 
dann ſein Nachfolger, der Kallf Abdu N 
Münzen herſtellen laſſen. Das | 
zwiſchen 1,1 und 23,55 g, ihr 
ſchen 1 und 10 Piaſter oder 20 N. 
Die Jahreszahl ift in zweiſa 
drücht: zinmal mit Bezug alf Mohamed Flucht 
von Mekch nach Medina und dann dom Auftre⸗ 
ten des Mahdi an gerechnet. Die neueſten Mine 
zen, unter dem Nachfolger geprügt, zeigen die 
letztere Zahl ni e W An⸗ 
Namen tragen 
die Münzen nicht, nur Inſchriften, wie: „Auf 
Befehl des Mahdi“ oder „Sein Sieg ſei gepries 
ſen.“ Geprägt find die meiſten 
„Das Künſtlerbein für Penſio⸗ 
näre der Bühnengenoſſeuſchaft,, Dos 
unter dem Protectorat des roßherzogs von 
Sachſen⸗Weimar ſithende Künfllerheim für mit⸗ 
telloſe Penſionäxe der deutſchen Bühnengenoſſen⸗ 
ſchaft, das die preußiſche Fee 00 Marie 


Seebach in Weimar geſtiftet hat, iſt 515 1 bis 
auf die in den nächſten Tagen erfolgende Möbel⸗ 


die für die 


+ 


Spt» 


ausftatlüng vollſtändig fertig“ Das unweit des 


neuen, feiner Vollendung rn; entgeifengeh enden 
Goethe Archives an der Tiefurter Allee gelegene 
villenariſze Gebaute umfaßt im Erdgeſchoß acht 
und im erſten Stock neun freundlich, helle und 
behagliche Wohnraume. Die von der Stifterin 
im Verein mit dem Curatorium zur ſofortigen 


Aufnahme Auserwählten bezichen die Stiftung 


ſchwar zen Ga 


und Wettetver⸗ 
\nfiibattı wurde, ka 


n zu Uudyt mar. 


zum 1. October. Die feierliche Einweihung er⸗ 
ug wahrſcheinlich am 6. October. Vorläufig 


eder Tageblatt 


iſt. Folgendes Gedicht aus dem Jahre 1846, vom 
Fürſten von Hohenlohe zum Andenken an ſeinen 


nd es neun Inſaſſen, die der Eröffnung beis verſtorbenen Bruder verfaßt, veröffentlichten Ber⸗ 


wohnen, doch ift Raum für deren 14—15 vor⸗ 
handen. Unter den Aufgenommenen ſchwankt 
das Alter zwiſchen 52 und 74 Jahren; das 
Ehepaar, das mit einzieht, zählt zuſammen 147 
Jahre. Unter den Gtiftlingen find: ein Helden⸗ 
tenor, ein Baſſiſt, ein Barſtoniſt (die drei waren 
ehedem an bedeutenden Bühnen in ihrer Glanz ⸗ 
zeit thätig), zwei „Anſtandsdamen“, eine „Mutter“, 
eine Sängerin und zwei Regiſfeure, die auch im 

der „Väter“ und Charaktervollen thätig 
waren. Bedingung für die Aufnahme iſt vor 
Allem die Mitgliedſchaft der Penſions kaſſe; die 
Anmeldung erfolgt bei der Bühnengenoſſenſchaft. 
E Bolt alle großen Goldentdeckun⸗ 
gen: find dem leinen Zufall zu verdanken. Im 
Jahre 1857 ſuchte ein armer Eingeborener ſeine 
Eſel und fand das Goldland von Guiana auf, 
nach dem Sir Walter Raleigh vergeblich geſucht 
hatte. Das Goldfeld in Reuſchottland wurde 
1861 von einem Manne entdeckt, der an einem 
Bache hielt, um ſeinen Durſt zu löſchen. Er 
forſchte weiter nach und fand mehr. Das Gold» 
lager in Nord⸗Carolina hat ein Knabe entdeckt, 


der eines Morgens in einem Fluſſe in der Graf⸗ 
ſchaft Cabanas baden ging. 


Er ſtolperte über 
einen gelben Stein. Dieſer ſtellte fich ſchließlich 
als ein 25 Pfund wiegender Goldklumpen heraus. 
In Californien entdeckte James Wilſon Marſhall 
Gold, als er Zwiebeln ausgraben wollte. Der 
Goldſtaub blieb ihm an der Schaufel hängen. 
Die einſt berühmten iriſchen Goldgruben in 
Wicklow wurden von einem Sportemann beim 
Jiſchen entdeckt. Er ſah Gold im Sande, Zwan⸗ 
zig Jahre hielt er ſeine Einnahme quelle verſchwie⸗ 
gen. Dann heirathete er ein junges Mädchen, 
dem er ſein Geheimniß entdeckte. Seine Frau 
glaubte, er ſei nicht bei Sinnen und machte die 
Sache bekannt, In zwei Monaten waren 
für 10,000 Sſttt. Gold aus dem Flußſande ge⸗ 
wonnen. 1 

— Von dem berühmten Schaufpieler 
Gatrick erzählt, man ſich folgende Anekdote: Es 
war gelegentlich einer Lear⸗ De einer 
der erſten Parquetreihen hatte ein dier Fleiſcher 
Plaß genommen, neben ihm ſaß ein alter Pudel, 
da man damals Hunde in das Theater mitnehmen 
durfte. Garrick, deſſen Leiſtüng als Feat geradezu 
überwältigend war, riß das Publikum zu Beifalls⸗ 
ſtürmen hin. Endlich war die lezte Stene ge⸗ 
kommen. König Lear tritt auf, die Leiche der 
Cordelia in den Armen. Bei ſeinen erſten Worten: 
„Heult, heult, heult, heult! — o, ihr ſeid alle 
von Stein!“ überlief kalter Schauer die Zuſchauer. 
Doch plötzlich verändert ſich die Scene. Anftatt 
fortzufahren: „Hän' ich nur eure Zungen, eure 
Augen“, verzog König Lear ſein Geſicht zu krampf⸗ 
haftem Lachen; er hielt inne, ſuchte das Lachen 
zu verbeißen, gurgelnde, gluckſende Töne pon ſich 
gebend. Cordelia die nicht wußte, was geſchehen, 


die todte Cordelia, ſchlug die Augen auf, ihr 


Blick fiel in's Parquet, laut lachend ſprang ſie 
auf und eilte hinaus. Unterdeß war das Gefolge, 
welches Edmund hinausgetragen hatte, auf die 
Stene zurückgekehrt und brach nun gleichfalls in 
ein Gelächtet aus. Das Publikum wußte nicht 
was los ſei, und der Vorhang mußte herunter. 
Bald aber klärte ſich die Sache auf. Dem Fleiſcher 
im Parquet hatten die Schandthaten der Raben» 
töchter Goneril und Regan ſo heiß gemacht, 
daß er nach dem vierten Acte feine dicke Perrüde 


abnahm und fie dem neben ihm ſitzenden Pudel 


aufſetzte, was ein Bild von überwältigender Komik 
abgab. Garrick aber bemerkte, ſo oft er von 
jener Lear⸗Vorſtellung erzählte, daß er bei dem 
Anblick dieſes Perückeu⸗Pudels lachen mußte, und 


wenn es ihm das Leben gekoſtet hätte. 


— Die gekränkten Neger. Im Staate 
Newpark iſt vor Kurzem ein neues Geſetz in Kraft 
getreten; daſſelbe verpflichtet die Wirthe, ihre 

ate ebenſo höflich zu bedienen, wie 
die weißen, Bies durchzuſetzen hat nämlich bisher 
alle Gleichberechtigungsvegeiſterung nicht zuwege 
set e das Geſetz verlaut⸗ 
drei gräßlich ſchwarze, aber 
ſehr chie und diſtinguirt gekleidete, reiche Neger 
in ein Reſtaurant. Sie verlangten die Speiſekarte, 
aber der Kellner machte ihnen durch Zeichen ber 
greiflich, daß ex taubſtumm ſei; die Neger riefen 


emen zweiten, der aber, wie ſich herausſtellte, an 


demſelben Leiden litt. Merkwürdiger Weiſe waren 
auch der Wirth und die Wuthin maubſtumm, und 
die armen Gate beſchloſſen deshalb, ſich ein ans 

es Gaſthaus aufzuſuchen. „Treten Sie ein, 


meine Hetten,“ rief der Beſitzer deſſelben, als er 
die ſchwarzen Ehrenmänner 
„Sie hinter dieſe ſpaniſche Wand, dort werden 


erblickte, „kommen 


Sie Alles bekommen, was Sie wünſchen. Die 
übrigen Tiſche ſind leider reſexvirt.“ Stolz entfern⸗ 
ten ſich die Neger auch aus dieſem ungaftlichen 
Wirtzshauſe, „Endlich in einem dritten Reſtaurant 
ging es ihnen befier, Keller und Wirth zerfloſſen 
ſbemlich in Liebenswüdirgkeit, die ſchwarzen Herren 
veſtellten ein reichliches Mahl, und erhielten es 
alsbald — leider aber war der Braten verkohlt, 
alles Andere übermäßig verſalzen und verpfeffert; 
die unglücklichen Neger zogen ſich wieder zurück, 
hungrig, wie ſie gekommen waren. Doch, auf ihr 
Recht pochend, ſtrengten "fie einen Proceß gegen 
die Wirthe an, von deſſen Ausgang es abhängen 
wird, ob das Geſetz, „betreffend die Behandlung 
der Schwarzen in öffentlichen Localen“, wirklich 
Geltung erlangen ſoll oder acht. 

Ya Der deutſche Meichskanzler als 
Dichter. Das Archi für Hohenlohe 'ſche Ge⸗ 
ſchichte aus dem Jahre 1870 bringt, wie ein Ber⸗ 
liner Blatt entdeckt hat, vier Gedichte, als deren 


Verfaſſer Fürſt Clodwig von Hohenlohe bezeichnet 


liner Zeitungen“. 


„Vom Schloſſe ſchau' ich einſam 
Ins ſtille Thal hinab. 

Da ſeh ich im Mondſchein blinken 
Die Kirche und das Grab. 


Da haben ſie Dich begraben, 

Den ich ſo heiß geliebt, 

Den Freund, den tapfern, treuen, 

Den — ach, wie's keinen giebt! 4 


Sie haben viel tauſend Thränen 
Ins Grab Dir nachgeſandt; 
Sie haben ſich wieder getröſtet, 
Sie haben Dich nicht gekannt! 


Doch meine Thränen fließen 
Noch wie an jenem Tag, 

Da man Dich hinutergetragen 
Und mir das Herz zerbran.“ 


Ein anderes Gedicht in Sonettform richtet 
ſich an den Freiherrn Auguſt von Binzer, den 
bekannten Dichter des Liedes „Wir hatten gebauet 
ein ſtattliches Haus“. Das Sonett, das aus dem 
Jahre 1866 ſtammt, lautet: 


Den frohen Sinn der Jugend zu erhalten, 
Wenn auch das Alter ſchun die Locke bleicht, 
Das iſt's, was Jeder wünſcht, doch ſchwer erreicht, 
Weil nur den Glücklichen es vorbehalten. 


Ob wir nun fröhlich mit den Stunden ſchalten, 
Ob ihr phlegmatiſch durch die Tage ſchleicht, 
Und ob's im Buſen ſtürmet oder ſchweigt, 

Es muß das Herz doch nach und nach erkalten. 


Doch ſeh, ich Dich, fo ſchuindet all mein Zagen, 
Dann, ungebeugt im Kampfe mit der Welt, 
Haft Du das Alter aus dem Feld geſchlagen. 


Wer ſich den Mulh in dieſem Kampf erhält, 
Der bleibt, mag auch das Herz ihm leiſer ſchlagen, 
Von ew' ger Jugend Sonnenſchein erhellt. 

— Vom oberen Grindelwaldgletſcher. 
Eine intereſſante Erſcheinung, ſo ſchreibt der 
„Bund“, läßt ſich ſett etwa zwei Jahren bei die⸗ 
em Gleiſcher beobachten, Während nämlich, wie 
bekannt, eine Anzahl ſchweizeriſcher Gletſcher 
immer noch im Rückgange begriffen ift, gehört 
dieſer Gletſcher zu denen, die allerdings nuch ſtar⸗ 
kem Rückgange, auf dem früher innegehabten Ter⸗ 
rain wieder raſch vortücken. An dieſer ſtarken 
Vorwärtsbewegung läßt ſich der erwähnte Glet⸗ 
ſcher ſelbſt durch die für die gegenwärtige Jah⸗ 

keszelt außerordentliche Hitze nicht hindern. In 
Folge dieſer Bewegung muß dle am untern Rande 
des Gletſchers befindliche Höhle und der Zugang 
zu ihr ſtets ausgebeſſert werden, da fortwährende 
Verſchiebungen in den faft kEpſtallklaren Eismaſſen 
fattfinden. Der freundliche und gefällige Beſißer 
des blos eine ſchwache Viertelſtunde vom gegen⸗ 
wärtigen Gletſcherende entfernt gelegenen, beſchei⸗ 
denen, aber empfehlenswerthen Hotels „Wetter⸗ 
horn“ fieht den Augenblick jetzt ſchon vor, da der 
Gletſcher an ſeine Thür pochen wird. Wie näm⸗ 
lich hier die älteften Leute behaupten, ſoll er ſich 
früher in der That bis an die Stelle erſtreckt 
haben, wo heute das Hotel und das dazu gehö⸗ 
rige Gärichen ſtehen. Zu wünſchen wäre, daß 
endlich einmal mit der Correction des äuferjt 
holperigen Fußwegs von Grindelwald zu dem obe⸗ 
ren Gletſcher (1¼/ Stunde.) Ernſt gemacht 
würde. Herr Ingenieur Anſelmeier in Bern hat 
ſchon vor längerer Zeit bezügliche Terrainaufnah⸗ 
men und Meſſungen bis zur Scheideck hinauf ge⸗ 
macht und hoffentlich werden ſich Staat, Ge⸗ 
meinde und Private das verhältnißmäßig geringe 
Opfer nicht reuen laſſen, recht bald einen beffer 
gangbaren Weg herzustellen, der den Beſuch des 
prächtigen oberen Grindelwalogletſchers bedeutend 
erleichtern würde. N 
E Das Männchen aus der Fremde. 
Wir leſen im Wiener Extrablatt: Alljahrlich im 
Sommer taucht in den Etabliſſements des Wie⸗ 
ner Praters ein kleines, auffallend nach engliſcher 
Mode gekleidetes Männchen auf, welches ein zoth« 
gebundenes Reiſehandbuch und ein engliſch⸗deut⸗ 
ſches Wörterbuch bei ſich hat und mit den Kell⸗ 
nern ein engliſch⸗deutſches Kauderwälſch ſpricht. 
Der „Fremde“ verzehrt in den Gaſthäuſern aus⸗ 
ſchliezuch Roſtbeef und Beefſteaks und die Kell⸗ 
ner kennen den Mann als den „Engländer, der 
jeden Sommer nach Wien kommt.“ Nur wenige 
veute wiſſen, daß der vermeintliche Frembe ein in 
Mariahuf ftändig wohnhafter Geſchäftscorreſpon⸗ 
dent ift, der, bei einer großen Wiener Firma an⸗ 
geſtellt, das ganze Jahr in Wien thätig iſt. Der 
alte Gargon, welcher kein Ausländer iſt, aver ſehr 
geläufig engliſch ſpricht, verkehrt elf Monate des 
Jagres nirgends, als in einem kleinen Gaſthauſe. 
Wenn aber ſein Urlaubsmonat kommt, wirft er 
fi in feinen Reiſeanzug, nimmt den Bädeker 
und das Wörterbuch, kann plötzlich nur mehr ge⸗ 
brochen deutſch ſprechen und ſpielt im Prater, auf 
dem Kahlenberg und an anderen öffentlichen Orten 
den Engländer. Da dieſe Marotte ſo harmlos 
10 mag der gute Mann ſeine Freude daran 
aben. 

— Ein Lach⸗Attentat. Eine aufregende 
Scene trug ſich vor einiger Zeit im Prinzeß⸗The⸗ 
ater in Melbourne zu: Eine Miß Dliphant 
wollte als Heldin in dem Schauſpiel „Die Witwe“ 
auftreten. Im erſten Act ſchon erzielte fie einen 
beiſpielloſen Erfolg. Im zweiten Acte tritt fie 
im ſchwarzen Wutwenkleide auf, einen Kranz für 


3 


das Grab ihres Gatten in Händen. Sie drückt 


einen Kuß auf den Kranz und in demſelben 


Augenblicke begann Miß Oliphant zu lachen, 
ſo laut, ſo wild, ſo wahnfinnig, daß 
Alles erſchreckt aufſprang. inf furchtbare 


Lachkrampf hatte die Künſtlerin befallen. Der 
Vorhang ging herunter und Miß Oliphant fiel 
in einen lethargiſchen Schlaf, aus dem fie erſt 
nach 24 Stunden erwachte. Die e 
ergab, daß es ſich um eine Vergiftung mit Lach⸗ 
pulver gehandelt habe. Die frühere erſte Heldin 
der Geſellſchaft hatte das Pulver in die Kranz⸗ 
blüthen geſtreut. Die Attentäterin wurde verhaf⸗ 
tet, leugnet jedoch ihre Schuld. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Vom Seidenmarkt zu Mailand. 


Trotz der anhaltenden tropiſchen Hitze, die 
fi. in den letzten Wochen fühlbar machte, hat⸗ 
ten die Seidengeſchäfte dennoch einen verhältniß⸗ 
mäßig guten Gang, im Gegentheil zu andern 
Jahrgängen, in welchen in dieſer Epoche gewöhn⸗ 
lich vollkommene Ruhe herrſchte. 

In Anbetracht der äußerſt günſtigen Lage 
des Conſums ift die Fabrikation zur leberzeu⸗ 
gung gekommen, daß ein Steigen in den Sei⸗ 
denpreiſen nicht ausbleiben konnte, eine Ueberzeugung, 
die dann auch beſtätigt wurde, ſei es durch die 
conſtatirte Verminderuag der disponiblen „ſtocks“, 
durch das Reſultat der geſammten Seiden⸗Ernten 
der Welt, als auch durch die Lage ſelbſt der 
Seidenpreiſe und der Sicherheit, daß Letztere uns 
möglich ſchnelle Schwankungen wegen Metallſtö⸗ 
rungen zu erleiden haben werden. 

Die hauptſächlichſte Nachfrage war zu Gun⸗ 
ſten der feinen Artikel in ſchönes Qualitäten, na⸗ 
mentlich in den feinen Organzinen, ſo daß unſer 
Platz zu gewiſſen Momenten in verſchiedenen 
Genres faſt entblößt war. Die natürliche Folge 
hiervon war ein Steigen des Preiſes, der ſich 
hält und feſten Boden faßte. 

Getrocknete Cocons, namentlich die ſchönen 
Qualitäten, hatten discrete Nachfrage für Liefe⸗ 
zung September⸗Nopember; die wenigen Geſchäfte, 
die zum Abſchluſſe kamen, zeigen eine namhafte 
Verbeſſerung und Standhaftigkeit in den Preiſen. 

Für Extra⸗Qualikäten wurden 10,60 Lire bes 
zahlt; die Geſammtheit iſt zwiſchen 10,25 u. 
10,50 geſtanden. 8 

Stark geſucht waren die levantiniſchen Co⸗ 
tons, die mit 10. — Fic. Gold bezahlt wurden. 

Während dieſer letzten Periode waren die 
aſiatiſchen Seiden, namentlich die chineſiſchen und 
Canton, wohl angeſehen und wurden in denſelben 
zahlreiche und äußerſt wichtige Geſchäfte zu fort⸗ 
während ſteigenden Preiſen gemacht; die über⸗ 
ſpannten Anſprüche der Inhaber hemmten jedoch 
den guten Lauf der gegenwärtigen Transactionen. 

Die japaniſchen Seiden intereſſirten unſern 
Markt nicht ſtark; dieſelben fanden jedoch in Lyon 
und New⸗Jork beſſere Aufnahme. 

Aus dem benachbarten Como vernimmt man, 
daß die Ankünfte von engliſchen und deutſchen 
Einkäufern bereits angezeigt find; man hoffte auf 
gute Geſchäfte und hervorragende Beſtellungen für 
den Frühling. Das Steigen der Seiden ſetzt die 
Fabrikanten indeſſen in Beſorgniß, denn die Ab⸗ 
ſicht der Käufer von Seidenſtoffen, irgend einem 
fühlbaren Preisaufſchlag energiſch Widerſtand zu 
leiſten, iſt bereits überall bekannt. Es bleibt nun 
zu wünſchen übrig, daß namentlich ſeitens der 
Speculetion keine ernſten Schwierigkeiten die 
Sache hemmen mögen. 

In Lyon machen ſich die Beſuche in den Fa⸗ 
briken, theuis behufs Einkäufen, theils um ſich zu 
erkundigen, was die kommende Saiſon bringen 
wird, ſehr lebhaft; man fühlt daher nicht jene 
Flauheit in den Geſchäften, wie dies gewöhnlich 
alljährlich zu dieſer Epoche der Fall war. 

Das Rohmaterial iſt ſehr gehalten und macht 
ſich ſpärlich; die Lager in Stoffen find namhaft 
reducirt. 

Die Arbeitslöhne find ſehr gehalten und we⸗ 
gen Mangel an disſponiblen Webſtühlen können 
keine neuen Ordres oder wenigſtens nur auf lange 
Lieferungsfriſt angenommen werden. 

Die allgemeine Tendenz der Geſchäfte iſt 
ausgezeichnet und begünftigt die Taffetas glacees 
und imprimees auf dunklem Grund, Pekin⸗Satins, 
Satin ducheſſe und Ravek⸗ Satin, ſchwarz, mit 
Baumwollen eingeſchlagen, Schirm⸗ und Fut⸗ 
terſtoffe. 

Die Faſonnes in Damaſt, ſchwarz, haben 
gute Nachfrage; das Nämliche kann von den 
Stoffen für Cravatten geſagt werden. 

Verſchiedener Feſttage halber blieben die Ges 
ſchäfte etwelchermaßen unterbrochen. 

Die Mode hat es abſolut auf die Seide ab⸗ 
geſehen; überall, wohin ſich der Blick nur wen⸗ 
den mag, begegnete man dieſem ſo epochemachen⸗ 
den Artikel. 

Die Frühlings⸗Campagne von 1896 wird ſich 
kommende Woche eröffnen. Alles läßt auf kom⸗ 
menden Herbſt und Winter auf einen großen 
Seidenconſum hoffen. 


Kleine Chronik. 


— Hundertſechsundſechzig Rennfahrer find 
aus dem deutſchen Radfahrerbunde ausgeſtoßen 
worden!! Infolge der Beſchlüſſe auf dem letzten 
Bun destage in Graz, wonach der deutſche Rad⸗ 
fahrerbund keine Berufsfahrer in ſeiner Mitte 
dulden will, hat ſich der Vorſtand entſchloſſen, 
ſämmtliche der hervorragendſten deutſchen Renn⸗ 
und Diſtanzfahrer aus dem Bund auszuſtoßen. 
Hiervon find u. A. betroffen worden: Auguſt 
Lehr, Lothar Lehr, Beiſchlag, Friedrich, Gehrig 


u 
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\ Gerger, Grüttner, Habich, Haderer, Hegermann, 
Herig, Johow, Leuſert, Mulad, Gebr. A. und 
F. Opel, Präſent, Repzeh, Reininger, Roſenſten⸗ 
bel Spitzig, Stumpf, Schildberger, Gebr Under⸗ 

erg, Alwin Vater, Verheyen, v. Voigt, Zierfuß 

und Zimmermann. Dieſe ſenſationelle Maßregel 
hat zur Folge gehabt, daß viele der bedeutendſten 
Radfahrervereine Deutſchlands, zu deren Mit⸗ 
gliedern die Ausgeſtoßenen gehören, ihren Austritt 
aus dem „D. R. B.“, der zur Zeit ca 25,000 
Mitglieder zählt, angezeigt haben. 

— Sehr bemerkenswerth ſind die vermö⸗ 
gensſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen des amexrika⸗ 
niſchen Statiſtikers Mulhall in der Notth Ame⸗ 
rican Review über die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Vereinigten Staaten, woraus hervor ⸗ 
geht, daß auf jeden Amerikaner im Durchſchnitt 
doppelt ſo viel Vermögen entfällt, als auf einen 
Deutschen odet Franzoſen. So entfallen auf 
jeden Landwirth, deren die Vereinigten Staaten 


4,565,000 aufweiſen, durchſchnittlich 3,500 
Dollars, Seit 1860 find 2,520,000 neue 
Landgüter entſtanden, auf welchen zuſam⸗ 


men 195,000,000 Acres bewirthſchaftet wer⸗ 
den. Dabei iſt das Erträgniß dreimal fo 
groß als in England, vielfach ſo groß wie 
in Frankreich, fünffach wie in Deutſchland und 
ſechsfach wie in Oeſterreich, jo daß, mit viel ger 
kingerem Arbeitsaufgebot infolge der techniſchen 
Hilfsmittel, ein amerikaniſcher Landwirth Brod 
für 250 Menſchen ſchafft, während ein eu⸗ 
ropälſcher deren nur 30—50 ernährt. 


— Das Budget der Guildhall School of 
Muſic in London beläuft ſich auf 600,000 Mark 
jährlich; das des pariſer Conſervatoriums auf 
200,000. Der beſtgezahlte Geſangslehrer an der 
Gulldhall Schule iſt Richard Latter mit 16,500 
Mark; die zweithöchſte Gage iſt 12,500 Mark; 
drei Profeſſoren, darunter eine Dame, erhalten 
je 10,000 Mark, fünf je 9000, ſechs je 6000, 
ſieben je 4500 und acht je 2000 Mark. Unter 
den Profeſſoren für Klavier haben die Herren 
Leipold und Gadsby die größten Jahresgehälter 
mit je 10,000 Mark; die Gagen der Violin ⸗ 
lehrer ſchwanken zwiſchen 10,000 und 4000 
Mark. Der Leiter der Schule Sir Joſeph Barn⸗ 
by ſteht mit 25,000 Mark natürlich oben an. 
— Eine neu entdeckte Naphthafontäne. Nach 
Meldungen aus Grosny im Teretgebiet hat ſich 
daſelbſt eine Naphthafontäne, 70 Faden hoch 
ſchlagend geöffnet. Dieſelbe ſoll täglich 800,000 
Pud Naphtha liefern. 

— Neunzigtauſend Frauen huldigen in Eng⸗ 
land, nach ungefährer Berechnung, dem Fahrrad ⸗ 
Sport. In London iſt hauptſächlich der Batterſea⸗ 
Park der Schauplatz ihrer Thätigkeit. Auch in 
Paris nimmt die Paſſion für das Radfahren unter 
dem ſchönen Geſchlecht ſtändig zu. Die Königin 
von Italien, die Herzogin von Vork, die Prin⸗ 
zeſſin von Wales, die Herzogin von Connaught, 
die Herzogin von Portland, die Marquiſe von 
Haſtings und die Gräfin Dudley find die vor⸗ 
nehmſten und gewandleſten Jüngerinnen des Rad⸗ 
Sports. , 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. September. Die Vergehen, 
die dem Frhrn. v. Hammerſtein zur Laſt fallen, 
find nicht blos — wie aus früheren Angaben mit 
Sicherheit hervorgeht — Unterſchlagung und Be⸗ 
trug, ſondern auch Wechſelfälſchung. Der frühere 
Leiter der „Kteuzzeitung“ hat, wie verlautet, einen 
Wechſel im Betrage von 200,000 Mk. auf den 
Namen des Herrn Grafen von Finckenſtein ge⸗ 
fälſcht und in Umlauf geſetzt. Als dieſer Wech⸗ 
jel zum Vorſchein kam, ſah Graf F. ſich zur 
Anzeige an die Staatsanwaltſchaft veranlaßt. 

Danzig, 17. September. Zwei Unglücks⸗ 
fälle mit tödflichem Ausgange find bei der Manbver⸗ 

flotte nach am letzten Manövertage vorgekommen. 

Der Seecadett Aloiſius von Weißenburg wurde 
infolge des hohen Seeganges von einer Pinaſſe 
geſchleudert und ertrank. Auf dem Panzerſchiff 
„Siegfried“ riß beim Herablaſſen eines Bootes 
ein Seil. Infolge deſſen wurde ein Matroſe am 
Bruſtkaſten ſo ſchwer gequetſcht, daß er in kurzer 
Zeit ſtarb. | 

Wien, 17. September. Die heute voll⸗ 

zogenen Gemeinderathswahlen ergaben das ſogar 
für die Sieger unerwartete Reſultat eines Sieges 
der Antiliberalen in allen Bezirken, ſogar in der 
Leopoldſtadt und in der innern Stadt, in den 
letzten beiden Bezirken mit allerdings geringen 
Majoritäten. Die Wahlbeteiligung war ungeheuer, 
der Verlauf der Wahl ein ruhiger. Die liberalen 
Zeitungen haben ihre Büreaus geſchloſſen, drei 
chriſtliche Zeitungen veranſtalten Extra⸗Ausgaben, 
die Expeditionen und Zeitungs ⸗Verſchlußſtellen 
find von Menſchenmengen belagert. In den 
Agltationslokalen der vereinigten Artiliberalen iſt 
eine beängſtigende Menſchenmenge verſammelt. 
In den Straßen hört man allenthalben den Ruf, 
Hoch Lueger, die Stimmung der liberalen Kreiſe 
ift eine überaus gedrückte. Der heutige Wahlſieg 
ſichert den Antiliberalen die abſolute Majorität 
im Wiener Gemeinderath für alle Fälle. Der 
Einfluß der heutigen Wahlen auf die Geftaltung 
der politiſchen Verhältniſſe iſt zwar noch nicht zu 
überſehen, dürfte aber ein großer ſein, da alle 
definitiven Entſcheidungen bis nach Beendigung 
der Wahl verſchoben find. 
e Wie ich nachttäglich erfahre, find in der 
Leopoldſtadt einige unbedeutende Ausſchreitungen 
vorgekommen, die aber von der Polizei ſchnell 
unterdrückt wurden. 

Budapeſt, 17. September. Der Millionair 
Goldſtein, der erſt kürzlich aus Amerika in’ Sato⸗ 
ralja — Uihely eingetroffen war, beabſichtigte ſich 


— 


einem ſehr ſchönen Mädchen, zu verheirathen. 
Die Adoptiveltern waren jedoch gegen dieſe Ver⸗ 
bindung; aus dieſem Grunde kam es zwiſchen 
Goldſtein und Frau Lippmann zu einem heftigen 
Wortwechſel, in deſſen Verlaufe Goldſtein die 
Letztere erſchoß und dann Selbſtmord beging. 

London, 17. September. Als der Paſ⸗ 
ſagierdampfer „Jona“, der von Edinburg nach 
London fuhr, Claton on Sea paſſirte, brach 
Feuer in der zweiten e aus In der 
zweiten Kajüte waren etwa fünfzig wet i 
in der erſten vierunddreißig. Alle ſtürzten meiſt in 
Nachtgewändern auf das Deck, wo eine große 
Panik entſtand und ſich bald herausſtellte, daß 
mehrere Paſſagiere aus der zweiten Damenkafüte 
fehlten. Die Stewardeß lief vom Deck wieder 
hinunter, um zu reiten und verbrannte dabei. Von 
den Paſſagieren find eine Mutter mit ihrer acht⸗ 
jährigen Tochter, außerdem noch drei Frauen und 
ein junges Mädchen, fämmtlih Schottinnen, ver» 
brannt. Nach zweiſtündiger Löſcharbeit wurde die 
Mannſchaft des Feuers Herr. In der zweiten 
Damenkajüte, die ausgebrannt iſt, fand man ſpã⸗ 
ter die verkohlten Ueberreſte der Opfer. Das vers 
unglückte Schiff landete die übrigen Paſſagiere 
unverſehrt in London. 

Sandefjord (Norwegen), 18 Septem- 
ber. Laut Nachrichten von der däniſchen Handels⸗ 
ſtation Augmagſalik an der Oſtküſte Grönlands 
haben Eskimos zweimal gegen Ende des Juli 
ein dreimaftiges Schiff mit kürzerem Vordermaſt 
im Treibeife feſtſſtzen ſehen, das erſte Mal bei 
Saamiligak 65 Grod 45 Min. n. Br. und 36 
Grad 15 Min. w. L, darauf bei Sermilik 68 
Grad 20 Min. n. B. und 38 Grad w. L. Man 
glaubt, daß es das auf der Rückreiſe begriffene 
Schiff „Fram“ des Dr. Fridhſof Nanſen geweſen 
ſei; in dieſem Falle dürften Nachrichten von dem⸗ 
ſelben erſt im nächſten Jahre eintreffen. 

Bern, 17. September. In Breuleur ſtürzte 
eine alte Glocke, die erſezt werden ſollte, vom 
Glockenthurm und zerdrückte zwei Arbeiter, ſowſe 
den Sohn des Glockenlieferanten Baumer. Drei 
andere Arbeiter wu den lebensgefährlich verletzt. 


Lelegra m me 


Peter gb ur 1 September. Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Groß fürſt Thronfolger, 


Großfürst Alexander Michal lowitſch und Groß | 


fürſtin Zenia Alexandromna trafen geſtern in 
Odeſſa ein und jeßten mittels Dampfers die Reife 
nach Batum fort. 


Berlin, 18. September. Die verbreiteten 


Gerüchte über den muthmaßlichen Untergang eines 
Norddeutschen Lloyddampfers mit einem Menſchen⸗ 


verluſte von 150 Perſonen werden als vollſtändig 


aus der Luft gegriffen bezeichnet. 


Pa ris, 18. September. Präſtdent (ame | 
hat den gegenwättig in Contrexsville wellenden 


ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Fürſten Lo⸗ 
banow⸗Roſtowski eingeladen, der zum Schluſſe 
der Manöver ſtattfindenden Truppenſchau bei 
Mirecourt beizuwohnen. 
London, 18. September. Wie das 
Reuter'ſche Bureou aus Hongkong vom hiutfgen 
Tage meldet, haben die auswärtigen Conſuln der 


geſtern in Kutſcheng erfolgten Hinrichtung von 


fieben Eingeborenen, die in erſter Reihe bei den 
Niedermetzelungen von Chriſten betheiligt waren, 
beigewohnt. 

Ro m, 18. September. Nach Depeſchen aus 
Neapel iſt der Veſuv wieder in vermehrter Tbã⸗ 
tigkeit, die ausſtrömende Lava bedroht die Pro⸗ 
vinzialſtraße. 

Kopenhagen, 18. September. Die 
Prinzeſſin Waldemar von Dänemark iſt geſtern 
Abend 9 Uhr auf Schloß Bernſtorff von einer 
Tochter entbunden. 

Belgrad, 18. September. König Ale⸗ 
rander I. wird Ende nächſter Woche Biarritz 
verlaffen und ſich nach Paris begeben, wo er bei 
ſeinem Vater König Milan mehrere Tage ver⸗ 
weilen wird. In den erſten Tagen des October 
wird der ſerbiſche Herrſcher die Rückreiſe nach 
Belgrad antreten. Es iſt noch nicht entſchieden, 
ob der König einen Aufenthalt in Wien nehmen 
oder ob er direct nach Brlgrad reifen wird, 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Schwenk aus Reutlingen. 
— Grätser aus Thorn. — Niesen ans Bielitz. — Stre -: 
mer aus N lock wek. — Erhard aus Griestädt. — Otto 
aus Wien, — Hankam aus Prag. — Michael aus 
Danzig. 

Hotel de Pologne. Herren: Pin-zak aus Krakau. 
— Wehr aus Paprotnia. — Reichstein. aus Berdyctew. 
— Leopold aus Tecryca. — Pisszeryseki sus Go- 
liozyce. ° 


EEE EEE ET EEE EEE TET FIRE 
Dfowit-Preile. 


Warſchau, 18. September 1895. 

Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlog vom 2% 

Engros 100° — — 11.38 — — 11.10 
„ 78 — 8.84 — — 866 
Im Ausſchank 100° 11.48 — — 11.25 
5 730 895 — 8.77 

| a ana 


DEE. u. 
mit der Adoptivtochter des Daniel Lippmann, 


Notizen | 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis, 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
1ᷣ590. bis 17. September 1895. 
Getauft 4 Kaaben 13 Mädchen, 
Getrant. 8 Dante, 1 Um 
Gestorben. 25 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen 5 a 
geb. Engel 82 Jahre, Olga 


N 


Karoline Eliſa Dantine 
Lydia Reichert 22 Jahre. a 
geboten, lieb Müller mit Anna Reſchke 
Wildemann, Ootifried Taxon mit Dorothea Klink er 
Oottlieb Grünberg mit line Jiſſe, Hümar Bräutig 
mit Wilhelmine Roſalie Eliſabeth Graf, Albert Ziegler 
Hauk, Berthold Reuter mit Winda Marie Fel⸗ 
ber, Schönbals mit Olga Schwabe, Robert Kahlert 


Heinrich Guhl mit De Gebauer, 
mit Adolphine Diga 
Rofalie Rosner. 


(Evangelische Confeſſion) in Zgierz, 
Vom 9. bis 15. September 1895. 


Wilhelm 
Johann Pudryckt mit Anna 


Taufen. 85 Todesfälle. 
5 Ander. Grmahfene 
| männl. |meißt. nn |, weibl 
4 114 — — ul a 1 


Wahrend dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 


angemeldet. 

Aufgebot Gottlieb Schulz mit Jul e 
geb. Wollka, Ib Stryker mit Alexandra Pole, ne 
lieb Grünberg mit Pauline Zefe, Berthold Reuter mit 
Wanda Marie Felber, Bruno Hentjgel mit Lina Zerndt, 
E: ward Lange mit Julie Müller, Theodor Drews mit Anna 
Juftine Niewiadomska. Heinrich Rodnau mit Pauline Leb⸗ 


recht. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pablanſ ee. 
Vom 8. bis 14. September 1895. 


* 3. Knaben, 2 

. Adolf 19 705 mit Mari ta 
Adolf täbt alias iM mit Rofulte Wolf. 8 * 
Schittenhelm. 

Wetorhen. 4 
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Schne Wühelmine 


4 Rinder und folgende Erwachſeme: 
„Fröhlich geb. Dreilſch 72 Jahre, Augufte Karo / 
rger geb. Donert 62 Jahre. 


ume 
Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 18. September 1898. 
| 


5 


ttel 
Ordinar 
2 


Heute, Freitag, den 20. 
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5 UNGERN CONNISSIONS-BUREAD 


Warschau, Krak. Vorst. Nr. 9. Besitzt stets auf Lager neue.& göbrauchtei 


„ Bibliotheken-Schränke a. Eichen-, 


= Nussbaum-, Mahsgoni-Holz. 


— 
en & 
Schreibtische für Herren u. Damen. Er 
m men mit Jute- oder Teppich 
a Teppiche, nei, Dem, eee ne 
Dzösji 0. St 7 
2 Pisnoforto’s und Pianino's. © a R 8 
= Ekratm’s aus Mahagoniholz. und schwarze. 3 . ! 
= 1 err eee K — Porcellan. 1 0 1 
aum- agoni Tische ussbaum: 10 
ui Stühle, eichene und gebogene. mit Marı ee N ala DT ae 


1. 5 und Häuge-Lampen. 
spiegel, schwärze, eichene, aus Nuns- 
= vergoldete. “4, 

Nussbaum, Maha: 


Bettstellen aus 
goni-Hols und ‚eiserne, 


b. 
roinand Pfeifer mit Bertha Eutin fag, ‘ 
am 


mii Auguſte b. He, Eduard Reppert mit Alber. 
tine Nansen AR Kupner mit Surlatne- 3 


(in Waggor Ladungen 
vro Pud 


September 1895, 8 / uhr 
Verſammlung 
ſämmtlicher Fahrer im Clubhauſem. 


Um recht zahlreiches und pünktliches Ei einen 


2 
Weizen⸗S 


RARI HO EEN ER 
Warschau. 


"Missige Preise. U 
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Conrad er icht. 
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2 
tärke⸗Jabrik 


25, Rogatki Powezkowskie, 
— 


ME 


Fantasie- und Salon-Möbe, 
Gemälde und Kunstwerke, 


Bronee »Versierni fon ‘für Schreib- sa 
tische, Let 
Kronlenhter und Candelaber. 
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Lodzer Thalia⸗Thegter⸗ 


Kommenden Sonntag, den 22. d. M. 4 die Eröſfuungs⸗ 
Vorſtellung der neuen Saiſon 1895/96 ſtatt 
Zur Aufführung gelangt mit erheblich verſtärktem Orchester: 


Der Troubadour. 


Große Oper in 4 Akten von Gluſeppe Verdi. 

Wie einem hochgeehrten Publikum bereits mitgetheilt, war die a EEIDLI 
Drection in jeder Welle darauf badacht, durch entſprechende Engagements den Wi. 
lichen zu genügen, die man an ein . Opern Enſemble zu ſtellen gewohnt 

1 „ e aung bin, enige 9 er · 
, und giebt ſich daraufhin auch der Hoff bin, diejenige genügende Unter ⸗ 


| Übung zu finden, welche zur Erhaltung eines derartigen koſtſplellgen muſikaliſchen 


Intern hmers durchaus vo hweadlg iſt. 


Es ſtud alle Fä ver ſo reichlich doppelt beſetzt, daß Stöeungen durch eln⸗ 


tende Heiſerkelten und andere dergleichen Krankheiten des einen oder des a deren 
Wtallides ‚ausgılälofen erſcheinen und Abänderungen angekündigter Vorſtellungen 
it vorkommen wer den. 

Von Einführung ſogenannter „Operupreiſe“, wee ſolche 
ur, hat de Dirtetion vorläufig Abſtand genommen und trotz des bedeutend ver⸗ 
lößerten Gagen Elats keinerlei Erhöhung der Eintritis⸗Prelſe vorgenommen, aa. 
ihmind, daß hier in Lodz, gemachten Erfahrungen gemäß, nur ein billiges Entree 
im größeren Beſuch herbei fübrt. 

Nicht miader vofſorglich find die Schau und Luſtſplel⸗Vorſtell ungen In’ 
luge geſaßt worden, demzufolge auch alle Freunde dieſer Kunſtgattung ihre vollſte 
befrieb gung auszudrücken Veranlaſſung baben werden. 

Die allbelannten und beliebten poynlären Vorſtellungen zu halben Preiſen 
jeden auch in kommender Saifon wleder an jedem Montag ſtatt, daher ſchon die 
ſpelte — I der diesmaligen Spielzeit eine ſolche „popmläre'- fein wild. 

- 8 r 


Dies Hochzeit von Valeni, 


hs vieraktige große Schauſplel von L. Ganghofer und G. Brociner In . 50 
er Aus ſtattung ausgewählt worden, da in demſelben das geſammte Schauſplel⸗ 
Berfonal — in mehr oder minder hervorragenden Rollen — Gelegenheit hat, ſich 
um Publikum vorzuſtellen. 
Dleyſtag, den 24. d. Mis. endlich findet die erſte Oprretten-Vorſullung ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt: 


Der Böettelstudent, 


dorin ſämmtliche Paribien, mit Ausnahme derjenigen des Herrn Franz Schuler 
d Frau Marie Märer, mit den nın engagirten Rräften beſetzt 

| Der Vorverkauf zu ſämmilſchen Vorftelungen beginnt ble, Donnerſtag, 
19. Sept., Vormittags 10 Uhr an der Theatercaſſe. 

Hlnfichilich der Abonnements thelle ich dem verehrten Publlkum nachſtebend 


kellun gen beziehen und daß dieſenigen Tage, auf welche refleclitt wird, elner geſälli⸗ 
m Benennung unterliegen. 

Die Direction hat in den vorauf gegangenen Salſons, del Benutzung der ge⸗ 
hmmten Vorſſellungen alle dinge keinerlel Nachzahlung in Anſpruch genommen, 
gelmehr ſtillſchwelgend den unbedingten Beſuch geflattıt. Dies läßt ſich jedoch bei 
Einführung“ der Oper finethin nicht mehr aufrecht erhalten. 

Es wird des hald vielmehr Jöflichſt gebeten, im Falle auf den Beſuch aller 
Vor ſtel ungen reflectirt wird, eine xtra Ver ſtänd gung zu veronloſſen. 

Bei Gafiſpielen iſt das Abonnement wle bisber aufgehoben, ubenſo vu bei 


Anzel nen Beneſizen, jedoch werden den verebrlichen Abonner ten die Sitze und Logen 


s 11 Uhr Vormittags der betreffenden Vorſtellung reſervirt. 
Abonnement für 150 auszuwählende a ill der rin: 


I. Parquet 1. 6. a Rubel 90. | 
I, * 8 70 70 60. 
L * 11. un 15. " 1 7 10 45. 
1 n - 1 7 * 35. 
LBalcon, 1. Reihe, 1 3 0 
Be 5 „ 80. 
uphietheater % 10. 
an quet logen, W ſolche 156 0 ſind 4 Sitz „ 300. 
j „ 1 1 ” „ 200. 
Iniconlogen, * » a 1 * „ 400. 
u glogen vis- Avis der Bühne „ 250. 
Rang. Proſeeniumsloge, diejenige rechts von nu "Bühne 500. 


Zur Entgegennahme der auf dieſe Abonnements bezüglichen beſondere⸗ Wunsche 
die Zelt von 10—12 Uhr Vormittags und 5—6 Uhr Nachmittags angelegt. 
Mit vorzüalicder Hochachtung 


Die Direction N nenten Shelia-Aheaters 


Lodz, d. 18. September 1895. 


— — 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
3 Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden 
beehre ſch mich ergebenft anzuzeigen, daß ich meln 


Hekreu⸗Harderoben Geſchäft 


vom 19. Auguft ab von der Zawadzka⸗Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗ Straße Nro. 5, 


verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geschenkte Vertrauen auch 
welter zu bewahren. 


Hochachtungs voll 


Ch! Wuttke. 


Tab Damir 


allerorten ‚üblich 


e Preife mit, unter di Bemerken, daß ſich ſelbige wie blsher auf 150 Bor | 


Lodzer Tageblatt. 


N 1 2 Ep Zügtic; 

N . K i 15 der ue dichte 
10 3 Sänger-⸗Geſellſchaft 

Sebastian Auer us Salzburg. 

5 — 8 Anfang S Uhr. 

Hin An de 7 Feiertagen von 12—2 Uhr: 

Frrühschoppen-Concert. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag den 10.22, September a. e. präciſe 7 Uhr Morgens. 


Große allgemeine Uehung 


aller 6 Züge anf dem Platze neben dem männl. Gymnaffum 

Die Mannſchaften haben an ihren Requiſitenhäuſern um punkt 
6 Uhr zu erſcheinen, um gemeinſchaftlich und mit den Re quiſiten in der 
Weiſe anszmücken, daß alle Züge präciſe 7 Uhr auf dem Uebungs⸗ 
Platze erſcheinen. 

Bei ungünſtigem Wetter findet die Uebung auf dem Neuen Ringe 
ftatt, \ 


er, 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


HRRZENBERG-- k RÄPPEPORT 


ee 


ciuslichet Ratgeber 
praktiſches Wochenblatt. für al ale deulſchen Hansfcatien. I 
Mode und Handarbeit 


Alle vierzehn Tage bringt der liche 
Ratgeber“ eine vollſtändige und re haltige 
Moden-Zeitung, 
in welcher die neueften Pariſer und Wiener 
Moden veröſſentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster-Beilage. 
Sie enthält Original ⸗Schnitte zur Selbſi⸗ 
anfertigung von Aalen eibern, Kinder⸗ 
garderobe, Wuſche und außerdem teizende 
und praktiſche Sanbarbeiten, zahlreiche 

Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 
Juuſtrirte aun 


Inhalt 
d. Häuslichen Ratgebers: 
5 15 1 aus 14 3 us 
8 

E fund dalle Lebic Ded uche. 
—ͤ— al erprobte Rezepte u. Ratſchläge 
für Haus und * Ep und Keller in ven 
Rubriken: Fürs H — Gemeinnütziges. 
— Sa — Häuslihe Kunft. 

ie Küch Backwerke. — Ge⸗ 


db ji ARM 
illeton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
für Kinder von | efjante Rodellen, gute Erzählungen und witz 
—13 Jahren. p Dumoresken. 
Jede Woche erſcheint eine Nummer 
t pi de 47 0 Schnitmuferbeilage 10 Pig. ober 7 An. 
vi rieljägelih M. I. 40 der 03 Kb. u 
verlag von Robert Schneeweiss in Steslan, 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 24. 
— = Su beziehen buch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 
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Hiermit die 8 Anzeige, daß ich am hieſt igen Platze, 
Promenadenſtr. Nr. 11, Haus M. Jakubowiez eine 


Webersi-Dlensilien-Fahrikz 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 8/20. September a. c., 
um 7½ Ubr Abends: 


„Signal⸗Uebung“ 
ſämmtlicher Signaliſten aller 6 Züge im 
Saale „Lleblſch“, Mikokajewska⸗Straße. 

Um püaktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht das 


Commando 
der Lodzer Freimilligen Keuermwehr. 
odzer Thalia ⸗Theater. 


Diejenigen Herren, welche ſich zu den 
Opernabenden als ergänzende Mitglleder 
für das Orcheſter angemeldet haben, wer: 
den erſucht, heute von 10—1 Uhr Vor⸗ 
mittags und 4—6 Uhr Nachmittags im 
Theaterbureau vorzuſprechen. 

Auf II. Violine und Bratſche wird 
zunächſt reflekrt. Auch könnten noch 
die Inſtrumente III. und IV. Horn Be⸗ 
tückſichtigung finden. 

Die Direction. 


Is. 


Als Gott der Liebe 


ist es Euch bekannt, 
Drum sei es nicht aus Eurer Ir ver- 


unt, 

Räumt ihm in Eurem Haus ein Plätzeben 
ein. 

Stets glänzend wird dann Haus und Küche 
sein. 


— — 


‘0,7 N wogdagss — 78 8 
ee enen Agen : ele 
a pusjssny 4½% Jüwyla -s - u- uff 


0 Ulaeg o 2 ysuszsqug 
:e nde odturoiiy 
70 nens dsmuegog N 
pun ohen een 
00 “ueptog uno uej[e ur uogug RZ 
Zuse - Au- IHN 07T 
Jowy 


er unsinn ed 


NIT St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
— vis- a · vis ber * des Herrn Heinrich 


ea aurant 
m E. Luba 


A täglich: 
ühſtäck und Abendbrod, 

| in⸗ 9 ans 5 1 = 15 Pilſener Bier, 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 


8 empfehle, verbleibe ich 
mit Hi 


E. 5 
Das Etabliſſement iſt 1 bis 
12 Uhr Nachts. (52—24 


r 
Made demoiselle 7 
BILLAUD 


| Institutriee diplomèe 
demeure à présent rue Zachodnia 
Nr. 29, logement 11. Visible de 3 à 6. 


doo Ooοοοοο οοοο 


8 Das Damen⸗Garderoben⸗ 
Atelier 


von 


Olga Gerth 


f 
8 
5 verlegt worden und befindet 
8 


m 


ſich itzt N ei 
Haus Hlrichberg. 

Daſelbſt können ſich geübte abe: 
rinnen, ſowie Lehrmädchen melden. 


9919| 


Hundarbeiten- und Wäſche⸗ 


Ziſcntideſcyule 


5180 | — Spezialität: 8 
in Granit, Labrador, Marmor, 3 18 
d Kunftftein, Cre „Vallon - 
baue, be. vie de . J Auſterzeichnerrisgartenſchlägereis WB Lan. 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ O eröffnet habe v bitte, das mir bish He Vertr D en ihn 01 15 7 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ W 3 b 3 wi O Petritauer · Straße Nr. 145 
ten, Geſimſe, grieſe ic, alle Arten Mo⸗ auch auf daß neue Geioaft zu fi erttagen. 48 . yo as TREE DRAN EAN 
delle für Kun und Kunſigewerbe N Mit der Zuſicherung prompteſter Bedienung, empfehle ich 8 Dr. E. Czekan ski, 
empfiehlt in ‚hefler Ausführung zu folis | G. ia in allen, das ech betreff. Artifel f Petrikauer . Straße Nr. 93 
den Preiſen 0048 Sanne 8 ben Kane adden — Apotheke des 
das Stucateur ud Stennezzeſchaſt S B. Thiee. 8 empfängt wie: feüher amafhlehld m 
01210) „ Haut und g en 
. Hartmann&Schimmelptennig, © | — 0 aftete, 


aufheiten 
Sprechſtunden wie früher. 


hi 
ie 


Kirchhof ⸗Chauſſ 


. GLINSKIRGO Aar SZUWARS DOSTAC MOLNA WA =: 


Lodzer Tageblatt. 


Dr. Littwin, on 
Special N 
für baut; Br Sefttentötrantgeiten, 
wohnt jetzt 
Pelrikauer⸗ Sfrafe Ar. 59. 
Empfangsſtumden von 911 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Kranfiheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 1½—3 
Uhr Nachmittags, 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Straße, Haus N 
ecialarzf 
für Wer und . Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. ‚Sterling 
(choraby wewngtrzne i dziecigee) 


przeniösl sie na 


Piotrkowska, 66. 


Dr, med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wifienfhaftlicer 
und N Ausbildung auf einigen Uni- 
verfitäten Deutſchlands in Bi. niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
Lipſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zieloua⸗ und Wölczanska⸗Straße, 


Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11 —1, Nachm. 
von 3—5. 
r L. Bond) 
2 na ich — Speclal⸗Studien im Mußlande in 


= and Kinder-Krankgeiten. 


ai 
Sprechſtunden von — Dir N und von 4—6 uhr 


gew. 11 son did Wie herkiowies 


Petrikauer-Strasse 1 if (mm), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von b bis 11 und von 3 his s. 


Dr, med. St. Rontaſer, 


Spezialarzt nur für Ohren ⸗ Naſen : und 


alsleiden, 
Sprechſtunden: von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 4—6 Uhr Nachm. 


Zuwadzka No. 8, Haus Paſtor Ront ilec, 
vis--via voni Hotel de Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpoden: Impfung, 


Kinderar 
ehem. Arzt im Kinder⸗ et in 88. 4. 
Petrifauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Folnöntowa Nr. 28, Haus Reicher, 
Auoſchliezlich Frauen⸗ Krankheiten 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special : Arzt nur für Frauen; 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
et Müllers Apotheke. 


olfowicz 
aus Pabianice, 
En und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straßſe Nro, 109, vis-ä-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nadun.; 


Dr, med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, kungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr . 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


pr:eprowndeit sig = daiem 10 Lipca b. v. as, 
domu braci „Schraterdw’, ulica Piotrkows!sa 
nr. 26, "obok eukiernt p. Ssmagiera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben ber. Eon» 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 

’ 


4 


Peg rope vw Mana * nam Tone 


ADRESSEN-TAFEL. 


Laski, 


D r. 
Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes] vis A-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipinski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt fetzt Petrikauer⸗ Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Ba Eiſenbraun, vie- -v ſeiner früheren 
ohnung. 
Operakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzancz zyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr „früh 2—4 Uhr Nachmittags und 
78 Uhr Abends. 
Petritallerſtr 5 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


aurer, 
Jab 6, 


Petrikauer ⸗ Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


Sachs, 2. Etage. 
Dr. K Jasinski, 


a a ea ofpital der Act.⸗Geſ, der Baum. 
Manuf. eibler, ausjchliehlih Frauen. 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
3 amadıta Nr. 8, vish-vis Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolka), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magen und Darmfrank⸗ 
beiten, 125 ar dr ee 

traße Nor eubau Czamanski, 

* u Mreifterhausgarten, 

Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 

und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


pan el, 


J. Luniewski, 


Nowo otworzony zaktad fryzjerski, 


oraz wszelka galänterja i perfumerja; 


Wyroby 5 * szwu. * 


Piotrkowska N 
_vis-a-vis Hotelu POISKIbgO!. 


Pawel Züziarski, 


hat nach Schah Su at 17 Ak alt 
der Frau Janicka an 
fauers und Zieg Gbetraß 1 5 4 ein 


comfortabled ae Na der roh 


entsprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffne 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchaft, 
Petrikauerſtr. 131 nen. 


Sorfmähtn Eingänge n von Aeteten 


vo en auf 
— 8 he 1 


Theodor Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavler⸗Magaun 
und ReyaraturemiWerfflütt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 


taße 24, 
2 11 aten an Ab 
Damen⸗Strümpfen, Herren ⸗Socken impfen. 
Pfartet S. Baden ſche: ; leitete Bige u und WidelrZapife 
ferte-Wanren —neuefte . und Baummolene 
Bun Leibwäſche, Weißwa 
Wavier e e Blätter und ſonſtige Blu- 


neut eſtandtheile. 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe . 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 


iugo Suwald, 
Möbel-, Bolsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
22, inte re 72, 


oft“, 
As- Avis dem Saite Nageln a. J. Weldemeyer. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 
Damen⸗ Garderoben 


Przejazdſtraße Nr. 20, vis-A-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigften Preifen aus. 
Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien; 
Reisszeuge, 
Conto-Büch 
Druckarbe 


Karl Wolf, r 5. 


Kariſer schnitt. 


1 Josvoneno 


Auf Auf Abzahlung! 
Tee. eee 


% vebugi W 
Eng ae Aale eben 2 len Eofteme, 


A. Robowski 


nes dena stage Hr. & 
Auf Abzahlung. 
ode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Diielna # Straße Nro. 11. 
Hüfige Freiſt. 


F. Robert Michaelis, 
An und Bürſten⸗ Fabrik, 


Ga anterieıyaaren: ‚Ziederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 
1 8 den 1 1 Maschinen 
n jeder Art Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 
dat, in großer Auswahl. 
Naler-Geſchäſt. 
U- Gard Er von 
F ram 28: 


EN 
irſchberg, t worden und i l 
ernerhin der geehrten Kundſchaft. 


f 
7 5 91 717 ſchnellſtens aus eigenem, wie 
Auch geliefer iefertem Material ausgeführt. 


IJ. Suchonskdi, 
Drechsler, 
Warschau, N Nowy SW Swiat, N Nr. 39, 


u von Saen — ier 
Die mechaniſche 
und Schloſer Werke v von 


L. Wolski 
0 mit dem 13. Juli a. c. 


E. H. Stomnicki, 


N ur 


ig und in großer wahlt. 
Gustav e 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
erh Bureau na der Konſtantiner⸗ 


— — —U—ñ—üœ nn 


Farbenha 557 Przeazd 8, 


Oelfarbe A ie be dar en um Selbſt⸗ 
Falle von Fuß öden, Fagaden, Garten ⸗Mo⸗ 
Wagen, Maſ ſchinen, Geräthen x. 


neaſſo⸗Bureau 


Albin. Heymann, 


Petrifauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine Langjähri ge ane le Enmopnt im Bendjin 
mmtlihe Prozeſſe und A 


dezugnehmend, übernehme 
derungen 9600 n Wechſel oder ſonſtige Säriftfen 
urbiudrung und Einzlet 


auch für eigene Nec hun 
Leim 


Squldſcheint — Aut taufe au 
Fluſſiger üniverfa 


„Syndetikon“ 


(Allein. 1 Otto Ring oe Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alle 


151 20 u. 5 K. nur At haben bei 
ierski, e GE | 24. 
ir rörrfäufern — 


, Hud. Otto Klenzig, 
Lchildermalerei und Sali Aufalt 


Lo 
een Neo. . Brzejapftrafe 


2, vis-d-vis dem Meitechansgatten, | 


ML — m —— 


Handſchuh Fabrik 
BOleslaw Minich, 


Zachodniastr., 

Ecke Konstantynowskäa, 
empfiehlt eine reicht Autwagl von Sonlſchvd - 
wie Auch. Golanterie. baren eigenen Saprilais, 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Peteflanet, Straße 133 neu. 


lep 


der 
Kubas S be M 26 sel nord 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
S. Weksier, 
Cach. und Cord⸗Geſchaft 


Hr. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 


MaurycyäCohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Gardetoben-Magazin, 


U 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRA 
Nek . 45, 
preyimnje wezelkie roboty grawersk'e 


kohoza takowe artystycznieitanio, 
Parfümerie 
M. Janie Ka, 


Ede Konſtantiner - u. Zachodnla⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſtr Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt den 
Anna Neumann, 


Petri, tra ße ai 28, wo die Eon. 
bitorei des Herrn Schm ep der ger 


ſchätten 1 ade ln 8 3 Friſiiſach 
einſchlagenden Arbeiten und Berner das 
11 Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


5 5 t t K. N 
2 
su Preiſen. at. Billar ardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
W Nr. 6 A a 


Ewige Jugend! 


(K. aeg Fer le De her und Walt 
5 n w 
7 e Im g ue. 
ſechzmaligem Bei ; der ſebes⸗ 
32 e er 1245 Boden. Kur —＋ 2 
fr a 9 43 wer 19 


8. & B. 
iſt nach der Petrikauerſtr.? der Con- 
‚ Sitorei von A. Roszkowski, 115 an 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und 232 Waaren. 


| Z. Schneider, 
‚ai And Sandprodußfen - Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer · Straße 27. 


1 Ppezial⸗ on Geloͤſchranten 


Stanisaw Baumę art, 
Warſchau, Grzybowska 


Die Geldſchränke meiner Fabrik ri 


im re 1865 einer Feuerprobe in Auweſen · 
heit der Behörden und Bachleute n unterzogen. 


e LEE 


iR Ben ich, daß jede Schülerin in 8 Lectienen nac 
* e 


tungsvol 


E. Pierzehalska aus Mar. 


. Nr. 166, das 3. az hie rd Me 
ine, 2, Stage, Wohn. 


Emil Joseph, 


Tapezjierer&Decorateut, 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


g Dꝛielna-Straße 34 
L. Kochafski, 


Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 


Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 


4 zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Sterns Conditorei 


3 ſich 1 Nr. 107, 
des Herrn Heinzel. 


vis-a-vis dem Palais 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


i Bill 
—— ee 


W219. 


owny sklad 
Piotrkowska 27. 


Rei 
in seuge 


DL 


und alle anderen Atte n gr Hytiker bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowiıcz, 
Maler -⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach der 
Malerei glagenbe Arbeiten. 


reife, 


GrreiagdıStrape 8 b Be Haus Trabcezpöskl. 


2 —— — — — erden Anne 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendali, 
fix oliey, Piottkowskiej i Zielone). 
poleva Wizelkle swoje wyrody po umlarko- 
manych cenach. 
Fabryks egrystuje od roku 188 1. 
Se Milch Handlung und Keflt Antal 


Wilhelm Guhl, 
befindet fi jetzt 
Grünt Straße, Haus Auerbach, 
neben der Gumagegavis:h-wis.dem früheren Local, 
Szymon Urbach, 


etrikauerſir. Nr. 3 


dpliſches und Lee Geſchaͤft. 


Einrichtung von 
elestrijhen Glocken 
* zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 
ſchauer e al tte TAN Ses 
tember 1393 unter Sir 1427. 
Weberan zu haben. 


2. Filipkowski, 
Petrikauer- Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf dor Schuhwichse 
und Schmiere ron dan Seydlitz 

in Warschau. 
Das Schrerinnen-Bureau 
von 


W. fosciszewska, 
Lodz, Diielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, 
neure, lewii Bonnen ieder Nationarität, 


— —— 


Die Hanzlei 
des vereideien Rechtsanwalt 
Henryk Elzenber 


befindel ſich an der 2 
Haus Krb, Nr. 28 N u. 


E. D 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ * 
Petrikauerſtr. Nr. 6 
übernimmt jede en das Fach bſchlagend. 


Magazyn möd 


traße, 


zyn 
MADAUE GUSTAVE 


winscicielka 
d. ec 
powidcita 2 Parysa, 
M. Nowa 


Papier-, Schreibmat unde 
, Pazrangefie- uud Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 


o d z, 
— Nero. 12. 


f t » 
8 inte di e Ae 9 u 
von 50 a ab 


uha 
Lodz, «2; Neuhaus, 520/88, 

im 2. Hofe, „Difieine, vechts, 1. Etage: 
M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnmane 
i fabryka ram. 


ryi 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


8 * do oprawy. 
2... ee 


Ignatz Vogelsang, 
apeztexee und Decorakeur 

f 905 dz, Eu tt. e 
übernimmt alle in das Fach 


beiten, welche elegant, eig und billig 
4 As gefübrt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
daus N. . Wiener, f de ae ann 
ae. Ede Mc 


a er 


und uk d Bi ne 


Fohnellpressendruck von Lo wol Zoner 


Gouvert, 


schlagende Ar⸗ 


Te 


